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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 60 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Königliche Hobeit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: 2 

Dem Kreisgerichts-Sekretaiv Horſtig zu Sagau bei feiner Ver 

etzung in den Ruheſtand den Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen. 


W. 2.8) Telegraphifche Depefchen der Danziger Beitung. 

Wien, Mittwoch, 2. März, Abends 7 Uhr. Bei größeren 
Umſätzen an heutiger Abendbörſe blieb die Stimmung matt. Kre— 
vitaktien gingen auf 178, 30, Staatsbahn auf 225, 30 und 
Nordbahn auf 159, 30 herunter. Nationalanleihe ſtand 75, 20. 
Dor Londoner Wechſelcours wurde zu 110, 30 notirt. 
a München, Mittwoch, 2. März. Auf Antrag des Kriegs- 
miniſters wurde während der heutigen Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, da der Miniſter 
eine Geſetzesvorlage, wie man vermuthet, Betreffs einer Anleihe 
für militäriſche Zwecke beabſichtigte. — Das Verbot der Pferde: 
ausfuhr aus Baiern ſoll nahe bevorſtehen. 

London, Mittwoch, 2. März, Nachmittags. Eine aus 

Malta eingetroffene telegraphiſche Depeſche vom heutigen Tage 
meldet als offieiell, daß der Feldzug im Königreich Oude beendigt 
iſt. Dſchung Bahador wollte die nach Nepaul geflohenen Re⸗ 
bellen ausliefern. General Roſe bereitete eine Schlußcampagne 
gegen die Rohillas vor. ö 
Paris, Mittwoch, 2 März. Gutem Vernehmen nach wer⸗ 
den die Konferenzen am 10. d. beginnen. 
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»Das Verfahren des Admiralitäts⸗Gerichts zu London in 
Colliſions⸗Sachen 1 engliſchen und fremden 

iffen. 


(Erneſtine contra Thomas.) a . 

Am 17. April 1858 hatte das einer Danziger Rhederei ger 
hörige Pinkſchiff „Thomas“, Capt. L. Braudhoff, in Ballaſt 
von London nach Hartlepool verſegelnd, das Malheur, mit dem 
engliſchen Dampfſchiff „Erneſtine“ auf offener See zuſammen 
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eine Gegenklage für erlittenen Schaden zum Betrage von L. 3000 
eingelegt. Der Prozeß kam im November deſſelben Jahres zur 


Entſcheidung und das Reſultat war, daß beide Schiffe für ſchul— 
dig erklärt wurden und jeder die Hälfte der Koſten des anderen 


die Rheder des „Thomas“ an eine höhere Inſtanz (privy coun- 
eil), was jedoch nur zur Folge hatte, daß das höhere Erkenntniß 


beſtätigt wurde. 


Es entſtand nun die Frage, bis wie weit die Rheder des 
„Thomas“ für den der „Erneſtine“ zugefügten Schaden, deſſen 
Hälfte ſie tragen ſollten, in Anſpruch genommen werden dürfen, 
ob es mit der Abandonirung des „Thomas“ ſein Bewenden 
habe, oder ob die Rheder des Dampfſchiffes mehr als den i 


Theils tragen ſollte. Mit dieſem Urtheil unzufrieden, appellirten 


des „Thomas“, falls das Provenu deſſelben nicht zur Deckung 
ihres Verluſtes ausreicht, zu fordern berechtigt ſind. 

851 Das engliſche Geſetz beſtimmt gerade wie unſer preußiſches, 
daß in Colliſtonsfällen der ſchuldige Theil nicht über den Werth 
fein 8 Schiffes verantwortlich gemacht werden kann. Dieſe Bes 
ſtimmung gilt aber nur für den Fall, daß engliſche Schiffe mit 
einander in Colliſion kommen; rennt ein engliſches Schiff mit 
einem fremden zuſammen, oder umgekehrt, ſo kann der Fremde, 
wenn er Recht bekommt, ſeinen Gegner für den ganzen Schaden 
einklagen, während e benſo der Engländer, falls das Urtheil ihn 


begünſtigt, vom Fremden volle Entſchädigung fordern darf. Das 


Die Kochkunſt und die Chemie der Küche. 
£ An unſere geftrige Notiz über den von Herrn Apotheker 
Becker im Gewerbehauſe gehaltenen Vortrag knüpfen wir heute 
etwas ausführlicher an. f 
Beror Herr Becker auf die Erörterung der dort aufgeſtellten 
beiden Punkte einging, erklärte er nach dem Standpunkt der 
heutigen Wiſſenſchaft den Proceß der Blutbildung aus den 
Speiſen, wie dieſelben von den Zähnen und dem Speichel, 
mechaniſch und chemiſch vorbereitet durch die Verdauung zu Blut 
ungebildet, und wie aus dem Blut das Fleiſch, die Knochen und 
die Sehnen werden. In Bezug auf die letzteren unter dieſen 
Prozeſſen bedarf die Wiſſenſchaft noch mannigfacher Aufklärungen. 
Der Menſchenleib beſteht, außer dem Knochengerüſt und einigen 
uu Körper vertheilten Salzen nur aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, 
auerſtoff und Stickſtoff (Schwefel, Phosphor) in den verſchie⸗ 
Denartigſten Mengen und Miſchungsverhältniſſen. Im Blut ſind, 
wie bemerkt, alle Stoffe, aus denen ſich der menſchliche Leib auf- 


baut, bereits enthalten und unter dieſen unterſcheidet der Chemiker 


hauptſächlich eiweißartige Körper, Fett, Salze und Zucker, von 
denen die exften als Hauptbeſtandtheile der Muskeln, Knorpeln, 
Sehnen und Bänder die wichtigsten find. 
mittel, welches alle Stoffe, die für die Bildung des menſchlichen 
Leibes nothwendig ſind, enthält, iſt die Milch. Bei den andern 
Nahrungsmüteln wird man außer den Stoffen, die ihren Nah⸗ 


Dasjenige Nahrungs⸗ 


Fall augewendet, 


Freitag, den J. März. 
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in Leipzig Heinrich Hühner, 
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engliſche Parlament, als es die Tragweite dieſes Geſetzes auf 
England beſchränkte, erklärte ganz richtig, daß es nicht befugt ſei, 
internationale Fragen zu erledigen, und daß es kein Recht habe, 
den fremden Schiffsrheder in ſeinen Anſprüchen für erlittenen 
Schaden zu beſchneiden oder vice versa, 

Somit würden alſo die Rheder der Erneſtine berechtigt ſein, 
wenn der Verkauf des Thomas zur Vergütung ihres halben 
Schadens nicht ausreicht, den Gegner für den Saldo abzüglich 
der Hälfte der dem Thomas zugefügten Beſchädigung zu be⸗ 
anſpruchen. ̃ 

Dem iſt aber nicht fo, und zwar in Folge der eigenthüm⸗ 
lichen Verfaſſung des Admiralität⸗Gerichtes zu London. 

Bei dieſem Gerichtshofe kann nämlich keine Klage eingeleitet 
werden, wenn das Object der Klage oder deſſen Werth nicht vor— 
her eingebracht iſt. Deshalb iſt das Verfahren des Admiralitäts⸗ 
hofes nur „in rem“, und wenngleich die Perſon des Eigen— 
thümers mit der Sache als eins betrachtet wird, reicht die Trag- 
kraft des Gerichtes nicht über die Perſon hinaus, afficirt alſo 
auch nicht deſſen übriges Beſitzthum. Solches Verfahren doku- 
mentirtt ſich recht klar in dem Proceſſe mit dem Schiffe „Duchesse 
de Brabant“. In dieſem Falle hatte Verklagter eine den Werth 
ſeines Schiffes und ſeiner Fracht überſchreitende Caution geſtellt 
und trotzdem, daß der Urtheilsſpruch wider den Verklagten aus⸗ 
fiel und zwar für eine weit höhere Summe als Schiff und Fracht werth 
waren, beſtimmte der Richter (Dr. Lushington) doch, daß ſobald 
die Valuten von Schiff und Fracht in dem Admiralitätshof ein— 
gebracht würden, der Cavirende zu entlaſſen ſei. 1 

Es geht hieraus hervor, daß durch das Erkenntniß des Ad⸗ 
miralitätshofes nur die ſchuldige Sache nnd deren Eigenthümer 
in Anſpruch genommen werden dürfen. 

Nun ſteht es aber dem durch Beſitzergreifung des Objectes 
nicht zum Vollen befriedigten Theil frei, für den Reſt ſeiner 
Forderung in einem gewöhnlichen Gerichtshofe Großbritanniens, 
auf das Urtheil des Admiralitätsgerichtes geſtützt, einen neuen 
Proceß gegen den Gegner anzuſtrengen. Auf den vorliegenden 
dürften alſo die Eigner der Erneſtine für den 
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Gerichtshofe einklagen. 

Hätte der Thomas allein Unrecht bekommen, ſo würde dem 
Dampfſchiffrheder ein ſolches Verfahren freiſtehen. Zum Glück 
verhindert das vorliegende Erkenntuiß dieſes. Der Admiralitäts⸗ 
hof iſt nämlich der einzige Gerichtshof in England, welcher, wenn 
er beide Parteien ſchuldig findet, beſtimmt, daß jeder die Hälfte 
vom Schaden des andern bezahlen ſoll. Bei allen übrigen Ge— 
richten muß bei Verurtheilung beider Theile jeder ſeinen eigenen 
Schaden tragen. Klagen alſo die Rheder der Erneſtine aufs 
Neue für den Saldo ihrer Forderung, fo wird das Civil-Gericht 
die Klage einfach mit der Bemerkung abweiſen, daß die Erneſtine 
als ebenfalls ſchuldiger Theil außer im Admiralitätshofe gar keine 
Vergütung zu beanſpruchen habe. ; 

Die Sache geht ſoweit, daß es fraglich wird, ob dadurch, 
daß der Prozeß Erneſtine contra Thomas vom Admiralitäts zum 
Appellationsgerichte avancirt iſt, das beſtätigende Erkenntniß des 
letzteren Hofes. nicht die Tragweite des Urtheils, in fo fern das 
Urtheil die gleichmäßige Vertheilung des Schadens bedingt, ver- 
nichtet. 

f Ju Preußen kann dem Eigner des „Thomas“ natürlich 
deshalb nichts angehabt werden, weil ein engliſches Erkenntniß 
hier keine Rechtsgiltigkeit hat. 

Wenngleich ſomit die Beſitzer des „Thomas“ dieſes Mal 
der Gefahr entronnen zu, fein ſcheinen, ſo wird doch der vorlie— 
gende Fall den Rhedern einen Abgrund öffnen, den die Meiſten 
wahrſcheinlich nie geahnt haben. Bei unbeſchränkter Verautwort— 
lichkeit des Schiffseigners für die Handlungen ſeines Schiffes 
iſt kein Rheder jemals ſeines Vermögens ſicher. 

m ſo erfreulicher iſt es für uns, berichten zu können, daß 
Se. Exellenz der Herr Miniſter des Handels und der Gewerbe, 
welchem der vorliegende Fall zu Ohren gekommen iſt, nicht abge⸗ 


rungswerth beſtimmen, auch ihre Verdaulichkeit in Rechnung 
ziehen müſſen. Leicht verdaulich werden diejenigen ein, welche ſich 
in ihrer Zuſammenſetzung dem Blute nähern, alſo kann man im 
Allgemeinen thieriſche Nahrungsmittel leichter verdaulich nennen, 
als pflanzliche. Je länger der Verdauungsproceß eines Nah— 
rungsmittels anhält, deſto höher iſt ſein Werth anzuſchlagen. 
Kartoffeln werden in ſehr kurzer Zeit verdaut, mehr dagegen ge- 
brauchen Eier, Fleiſch ꝛc. | 

In Bezug auf die zur Bildung des Leibes nothwendigen 
Stoffe kommen der Milch als Nahrungsmittel am nächſten Brod 
und Fleiſch; ſie enthalten Eiweißkörper und Blutſalze. Fleiſch 
enthält Fett, Brod nur Stärkemehl und Zucker, darum können 
wir von Brodt allein nicht leben; ihm fehlt das Fett und das 
Waſſer. Die Kartoffel hat einen ſehr geringen Nahrungswerth; 
ſie iſt ſehr reich an Waſſer, und hat außer etwas Stärkemehl 
nur wenig Eiweißſtoff, wenig Salze (phosphoriſche Salze gar 
nicht). Kaffe und Thee ſind keine eigentlichen Nahrungsmittel, ſie 
verdanken ihre Bedeutung den in ihnen enthaltenen, dem geiſtigen 
Leben des Menſchen einen Impuls gebenden Alkaloiden: Kafsin 
und Thin. Ebenſowenig Nahrungsmittel find die ſpirituöſen 
Getränke. Unverändert in das Blut aufgenommen und voll 
ſtändig im Blut verbrannt wirken fie nur durch ihre Wärmeent⸗ 
wickelung, mehr aber noch durch ihre erregende Nebenwirkung, die 
ſchon mit dem Reize auf die Verdauungsorgane beginnt und m. 


neigt ſcheint, durch einen internationalen Vertrag das gefährdete 
Intereſſe der Preußiſchen Rhederei zu ſichern. ; En 


Landtags⸗Verhandlungen. 
0 Gleichwie wir geſtern die Rede des Kultusminiſter (aus der 
Sitzung vom 1. d. M.) über die Freiheit der Religionsgeſellſchaften 
brachten, tragen wir heute die Auslaſſungen deſſelben bei Gelegenheit 
der Debatte über die Petition wegen der Sonntagsfeier nach. 

Das Amendement des Abg. Jonas, bemerkte Herr v. Bethmann⸗ 
Hollweg, beabſichtigt. der Regierung ein Vertrauensvotum zu geben. 
(Siehe den Kammerbericht in No. 233 d. Z.). 

Ehe das ertheilt wird, iſt nothwendig zu wiſſen, wie die Regierung 
zu dieſer Sache ſteht. Es handelt ſich hier wieder um eine Frage der 
Verfaſſung. Die Sonntagsfeier ift eine Umbildung des moſaiſchen Ge⸗ 
ſetzes der Feier des ſiebenten Tages auf den erſten. Die nationale Auf⸗ 
faſſung und Sitte dieſer Feier iſt allerdings eine ſehr verſchiedene. In 


England und Schottland haben die Puritaner und Presbyterianer das 


Sabbatsgebot in ſeiner ganzen Strenge aufrecht erhalten, obwohl in 
falſcher Auffaſſung deſſelben. Die raſtloſe Thätigkeit dieſes Volkes 
mußte als Gegengewicht die Sonntagsfeier haben. Anders iſt die 
Auffaſſung des deutſchen Volkes. In ſeiner innigeren, gemüthlichen 
Weiſe hat es, wie ich glaube, das Richtige getroffen. Es wird der 
deutſchen Hausmutter gewiß als Pflicht erſcheinen, mit den Ihrigen die 
Kirche zu beſuchen, nimmermehr aber wird es ihr zum Vorwurf dienen, 
wenn ſie am Sonntag zum Strickſtrumpf greift. Seit zehn Jahren 
giebt ſich eine ernſtliche chriſtliche Regung im Volke kund, die alle deut⸗ 
ſchen Regierungen veranlaßt hat, mit ſchützenden Maßregeln vorzugehen. 
Es kann nicht die Aufgabe des Staats ſein, ein Gebot, welches die Be⸗ 
ziehung des Menſchen zu Gott betrifft, zu einer Strafvollſtreckung zu 
bringen, ſondern es iſt die Aufgabe des Staates zu ſchützen — zu 
ſchützen den Anſtand in einer Sache, die zur Volksſitte geworden iſt, zu 
ſchützen den Arbeiter gegen Zwang und Verletzung ſeines Rechts auf 
ſonntägliche Ruhe, gegen ſeinen Brodherrn, der es ihm zur Bedingung 
machen könnte, am Sonntage zu arbeiten, zu ſchützen die arbeitende 
Kaffe gegen ſich ſelbſt, gegen die falſchen Sorgen um das tägliche Brod 


davon abſtehen müſſen, dieſe Angelegenheit durch ein Geſetz zu regeln 
Die frühere Regierung glaubte den richtigen Weg einzuſchlagen, dem 
ſie die Sache den Bezirks-Regierungen in die Hände legte. Auch die 
Ausführung der Verordnungen liegt in den Händen der Lokal⸗Regie⸗ 
rungen. Die Petitions⸗Kommiſſion beantragt eine Reviſion. Dieſer 
Antrag ſcheint aus Zweckmäßigkeitsgründen ſich nicht zur Annahme zu 
empfehlen. Die Regierung würde einen anderen Geſetzesbuchſtaben 
aufitellen müſſen, und auch dieſer würde ſich nicht nach allen Seiten als 
zweckmäßig erweiſen. Ein Punkt, der noch durch keine Beſchwerden 
zur Kenntniß der Behörde gelangt iſt, und deſſen Betrachtung erheblich 
erſcheint, betrifft den ländlichen Arbeiter. Man wird demſelben gewiß 
Nachlaß gewähren, wenn er, nachdem er 6 Tage für ſeinen Brodherrn 
gearbeitet hat, ſich am Sonntage ſein Gärtchen beſtellt; aber auch hier 
kann die Centralbehörde nicht ohne Weiteres vorgehen, weil eine Be⸗ 
ſchwerde an ſie noch nicht gelangt iſt; kommt eine ſolche, fo wird Ab: 
hilfe geſchafft. Dem großen Grundbeſitz aber möchte ich dringend em⸗ 
pfehlen, die Sonntagsarbeit überflüſſig zu machen. (Bravo!) Es 
muß alſo den Lokalregierungen überlaſſen bleiben; denn die Staats: 
regierung denkt nicht puritaniſch, ſondern wünſcht nur die Wohlthat 
der Sonntagsfeier aufrecht zu erhalten. Ein politiſches Motiv tritt 
noch hinzu. Vor zwei Jahren kam dieſelbe Frage im Hauſe zur Sprache; 
die damalige Kommiſſion beantragte einſtimmig Uebergang zur Tages⸗ 
Ordnung, und das Haus nahm dieſen Antrag ohne Diskuſſion an. 
Was liegt heute Neues vor? Es iſt eine Bewegung unter dem gegen⸗ 
wärtigen Landesherrn eingetreten, welche die Staatsregierung mit Freu: 
den begrüßt hat. Ausdruck und Dolmetſcher dieſer Bewegung iſt die 
gegenwärtige Verſammlung, und es ſcheint ein gemeinſames Intereſſe 
derſelben und der Staatsregierung, auch den Schein zu vermeiden, daß 
die Freiheit irgend etwas mit Zuchtloſigkeit gemein habe. In Ihre 
Hand iſt es gegeben, ein Zeugniß dafür abzulegen, daß Freiheit und 


einem krankhaften Reize auf Hirn und Nerven endet. Der Als 
kohol iſt eine Sparbüchſe, wie man geſagt hat, aber freilich eine 
theuer bezahlte, auf Koſten des eigenen Körpers und ſchließlich 
auch des Beutels. Moleſchott dieſer gründliche Chemiker und 
Denker, fügt ganz richtig: „Der Branntwein iſt ein Wechſel, aus⸗ 
geſtellt auf die Geſundheit, welcher beſtändig prolongirt werden 
muß, weil er aus Mangel an Mitteln nicht eingelöft werden kann; 
der Arbeiter verzehrt das Kapital ſtatt der Zinſen und der Ban- 
querott ſeines Körpers iſt unvermeidlich.“ 

„Die Natur bietet uns die Nahrungsmittel weder immer 
in nahrhafer Miſchung, noch in verdaulicher Form. Die Küche 
muß den Verdauungsorganen entgegenkommen, durch Zerkleine— 
rung und Löſung, durch Kochen und Braten, durch chemiſche und 
phyſitaliſche Prozeſſe. Die Küche muß künſtlich miſchen, was die 
Natur getrennt bietet; muß durch Wechſel erſetzen, was durch 
Einſeitigkeit dem Erforderniß einer guten Nahrung gebricht. Der 
Ekel bei ſteter Wiederkehr deſſelben Gerichts iſt nicht Schuld eines 
verwöhnten Gaumens, ſondern eine warnende Stimme des un⸗ 
befriedigten Organismus.“ Au mehreren treffenden Beiſpielen 
erläuterte Herr Becker, wie hierbei die Wiſſenſchaft der Küche zu 
Hilfe kommen könne. Der Vortrag ſchloß mit einer Skizze aus 
der Geſchichte der Eß- und Kochkunſt. Eine ausgebildetere. 
feinere Kunſt des Kochen“ ſtammt von Aſien, die Griechen erbten 
ſie von den Perſern, die Römer von den Griechen. 


Vas. if el r e enden Verordnung; 2 e 
kann nicht nach allen Seiten hin be riedigen, und man wird über en 
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bitte innig verbunden find; durch Ihe freies Votum unterſtützen Sie 
Sie Regierung in ihrer Auffaſſung. (Bravo!) 


Dentſchland. 

585 Berlin, 2. März. Die Commiſſion des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten zur Vorberathung des neuen Ehegeſetzes hat heute ihre erſte 
Sitzung gehalten und ſich zunächſt damit beſchäftigt, den Gegenſtand im 
Allgemeinen durchzuſprechen. 

Die Finanzcommiffion deſſelben Hauſes iſt heute in die Prälimi- 
narien der Vorberathung der Vorlagen des Finanzminiſters eingetreten; 
die vier Geſetzentwürfe ſind vier Referenten zugetheilt worden. Ueber 
die Präliminarien hinaus konnte nicht gegangen werden, da die Ent⸗ 
würfe und Motive noch nicht gedruckt vorliegen; dieſelben ſind ziem⸗ 
lich umfangreich und ſollen nicht einzeln ausgegeben werden; wahr⸗ 
ſcheinlich kommen ſie zu Vertheilung. 

Die Budgetcommiſſion des Hauſes der Abgeordneten hält jetzt faſt 


täglich Sitzung; gegenwärtig beräth fie den Etat des Miniſteriums des 


Innern; von den Koſten der Polizeiverwaltung in Königsberg hat ſie, 
wie verlautet, gegen 2000 Thlr geſtrichen. 

Von der Petitionscommiſſion des Hauſes der Abgeordneten iſt 
demnächſt der fünfte Bericht zu erwarten; derſelbe befindet ſich im Druck. 

Als eine neue Fraction auf der jetzigen Linken des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten wird — neben den Fractionen v. Arnim und v. Blanken⸗ 
burg — die Fraction Pückler bezeichnet, die eine mehr vermittelnde 
Stellung nach der Mathis'ſchen Partei hinüber einzunehmen gedenkt. 
Ueber die Stärke dieſer Fraetion und die Namen ihrer Mitglieder 
ſtehen näbere Mittheilungen in Ausſicht. — 

Der Präſident des Herrenhauſes iſt verreiſt; ſeine Rückkehr wird 
in den erſten Tagen der nächſten Woche erwartet; es läßt ſich annehmen, 
daß eine Sitzung des Herrenhauſes vorher nicht ſtattfinden wird. — 

In dem Bericht über die Montagsſitzung des Hauſes der Abge: 
ordneten ließ unſer Referat den Cultusminiſter am Schluß ſeiner Rede 
über die Sonntagsfeier ſagen: „Es iſt eine Bewegung unter dem ge: 
genwärtigen Landesherrn eingetreten, welche die Regierung mit Freu: 
den begrüßt hat.“ Nach dem ſtenographiſchen Bericht lauteten die 
Worte des Miniſters: „Was liegt nun zwiſchen damals (vor zwei 
Jahren, wo das Haus einfache Tagesordnung beſchloß) und jetzt in der 
Mitte? Die Erneuerung dieſes Hauſes durch freie Wahlen, — auf ein 
vom Throne gegebenes Signal eine friſche, freie und fröhliche Bewe— 
guag, die das ganze Land durchzog, und die, ſoweit ſie Maaß hielt, von 
der Regierung mit Freuden begrüßt wurde.“ 

Berlin, (N. P. Z.) Wie wir hören, ſteht der Preußi⸗ 
ſchen Diplomatie in Italien eine ziemlich allgemeine Perſonal— 
Veränderung bevor. 

— (Voſſ. Z.) Die bei der Waſſerle inſchen Augelegen— 
heit betheiligten Poſtbeamten, welche bekanntlich vom Diszipli- 
narhofe nur zu Verweis und Ordnungsſtrafe a 15 Thlr. verur- 
theilt worden, ſind in dieſen Tagen ſämmlich wieder iu ihre 
Stellen eingetreten und haben das ihnen während der Dis— 
ziplinar⸗Unterſuchuug zur Hälfte entzogene Gehalt vollſtändig 
nachgezahlt erhalten. Sämmttiche Koſteu find niedergeſchlagen. 
Das ergangene milde Erkenntniß hat übrigens in allen Kreiſen 
einen ſehr guten Eindruck gemacht, weil man im Publikum bei 
kälterer Anſchauung zur Ueberzeugung gekommen iſt, daß nur das 
Zuſammentreffen ganz außerordentlicher Umſtände und das äußerſte 
Raffinement jenen Betrug ermöglichen konnte. Dem Poſtmeiſter 
I., welcher damals die Fahrt im Poſtwagen mitmachte und eben 
falls ab officio ſuspendirt wurde, wurde fein früheres Eiſenbahn⸗ 
Speditions⸗Amt bereits wieder übergeben. 

— (Publ.) Es iſt viel über die berüchtigte Broſchüre: „Na- 
poleon III. et PAllemagne. Par un Allemand“ geſprochen, und 
als Verfaſſer eine bekannte berliner Perſönlichkeit, Sohn eines 
hieſigen Bankiers und Millionairs, genannt worden. Wenn in 
gut unterrichteten Kreiſen gleich an dieſer Autorſchaft aus dem 
Grunde gezweifelt worden, weil das Franzöſiſche eine ziemlich 
lahme Seite des jeune finaneier iſt, ſo verſichert man uns doch, 
daß derſelbe in ſo fern ſeine Hand dabei im Spiele hatte, als er 
den Faden der Broſchüre ſelbſt angegeben und ſie durch ein ver— 
kommenes Literaten-Genie in Paris für ein gutes Honorar hat 
ausarbeiten laſſen. Ein Prachtexemplar, dem Kaiſer überſandt, 
hat dem berliner politiſchen Apoſtaten zwar ein höfliches Cabi- 
netsſchreiben des empereur des Frangais eingetragen, die eigent— 
liche Abſicht jedoch, das „Kreuz der Ehrenlegion“ zu erhalten, iſt 
an dem Umſtande vollſtändig geſcheitert, daß ſich auch nicht ein 
einziger competenter franzöſiſcher Beamte gefunden hat, der eine 
ſolche Belohnung hat beantragen oder befürworten wollen. 

— Es iſt von den ſtädtiſchen Behörden der Beſchluß ge⸗ 
faßt, zur Verherrlichung des Tauffeſtes des neugebornen Prinzen 
am 5. d. M. in ähulicher Weiſe, wie bei der Einholung des 
Prinzen Friedrich Wilhelm, eine brillante Illumination der ſtäd⸗ 
tiſchen Rathhäuſer durch Gasbeleuchtung auszuführen. Die Di⸗ 
rection der ſtädtiſchen Gasanſtalten ſoll mit der Ausführung der 
Arbeiten beauftragt fein, i 

— Im Verlage von J. Springer hier wird ſoeben eine 
Broſchüre ausgegeben unter dem Titel: Preußen und die 
italieniſche Frage, mit dem Motto: „Die Welt ſoll erſtaunen, 
wie vortrefflich wir uns auf den Undank verſtehen.“ Fürſt Felix 
von Schwarzenberg. 8 

++ Berlin, Wir leben natürlich trotz des ſüddeutſchen 
Kriegslärms noch im beſten Frieden; wir begnügen uns, Gerüchte 
über Lord Cowley's oder James Hirſchfeld's Miſſion 
eireuliren zu laſſen, ſehen mit conſtitutioneller Faſſung unſere 
Abgeordneten wöchentlich einige Male maſſenhaft zur Tagesord— 
nung übergehen und hören mit Genugthuung die intereſſanten 


„Der gewaltige Reichthum, den die Römer durch ihre Erobe⸗ 
rungen zuſammenhäuften, brachte auch die Kochkunſt zu einer 
Höhe der Ueppigkeit, die vielleicht nie wieder erreicht werden wird. 
Aber der Luxus der römiſchen Tafeln behielt auch in ſeinem höch⸗ 
ſten Glanze den Charakter abſchreckender Rohheit. Nicht der Ge; 
ſchmack der Speiſen, ſondern ihre Koſtbarkeit beſtimmte ihren 
Werth, und um dieſen Werth zu erhöhen, wurden ſie ſogar mit 
ſeltenen Steinen und Perlen beſtreut, wurden nicht bloß die Spei⸗ 
ſen, ſondern auch die goldenen Schüſſeln, auf denen fie angerichtet 
waren und die Sclaven, die ſie auftrugen, dem Gaſte zum Ge⸗ 
ſchenke gemacht. Die Römer haben in dieſer rohen und unſinni⸗ 
gen Ueppigkeit, namentlich in der Kaiſerzeit, wahrhaft Unglaub- 
liches geleiſtet. Eine einzige Mahlzeit koſtete ſchon bei einem Lu— 
cullus 10,000 Thlr. Da konnte ſich der ältere Cato freilich mit 
Recht wundern, wie ein Staat beſtehen könne, in dem ein Fiſch 
theurer als ein Ochſe verkauft werde. Der Kaiſer Vitellius ver⸗ 
ſchwendete mit Eſſen, nach Tacitus, in 7 Monaten 42 Millionen 
Thaler. Dem Verus koſtete ein einziges Abendeſſen für 12 Per⸗ 
ſonen eine Viertel Million Thaler. Es wäre unglaublich, daß ein 
Gaſtmahl jener Zeit mehr als die Ausrüſtung einer ganzen Armee 


koſten konnte, wenn man nicht wüßte, daß die gewöhnlichſten Spei⸗ | 


2. 

reiſinnigen Reden unſerer Miniſter. Im Uebrigen halten wir es 
für günſtig, daß die pomphaften Subſeriptionsbälle im Opern⸗ 
hauſe ihren Fortgang nehmen; wir haben auf dieſen Pomp um 
fo mehr zu halten, als ein eigentlicher Carneval bei uns doch 
niemals zur Wahrheit werden wird. Höchſtens werden ſich einige 
humoriſtiſche Capaeitäten der Stadt zuſanmenthun, um mit theils 
geiſtreichen, theils wenigſtens witzigen Späßen eine Maſſe herbei— 
geſtrömten Publikums zu unterhalten, aber dieſe Theilung zwi— 
ſchen getiven und paſſiven Mitgliedern wird bei uns immer bfei- 
ben und ein Verſchmelzen zu einem ganzen Körper allgemeiner 
Narrheit verhindern. — Auf dem Gebiete der Kunſt haben wir 
wieder einmal ſeit längerer Zeit in Enthuſiasmus ſchwelgen kön— 
nen, nämlich für die reizenden Geſchwiſter Ferni, die anmuthig— 
ſten und zugleich vollendetſten Virtuoſinnen, deren wir uns ent: 
ſinnen können. Carolina und Virginia Ferni find beide 
verſchieden in dem Character ihres bezaubernden Spiels, indem 
die eine mehr von elegiſcher, die andere hingegen mehr von kräf— 
tiger Natur iſt; verſchwimmen in den neckiſchen Duos 
Beide ſo in ei Carolina und Virginia nur eine Seele 
zu haben ſe ei denke man ſich zwei intereſſante, höchſt 
anziehende t ten, und man wird begreifen, daß ein 
würdiges Mi des Herrenhauſes, wie Koſſack berichtet, wäh⸗ 
reud des Spiels der einen ſo in Entzücken gerieth, daß er 
lispelte: Ach! wenn ich Virginia's Geige wäre! — Haus von 
Büloſw's Zwiſt mit dem Publikum ſcheint bereits fo ziemlich 
in Vergeſſenheit gerathen zu fein; das hat den kleinen Herrn fo 
kühn gemacht, daß er zur feinem letzten infernaliſchen Conzert in 
der Singakademie den Samiel in der Perſon des Dr. Franz 
Lißt ſelbſt zu Hilfe rief, um von dieſem ſeine unergründliche 
ſymphoniſche Dichtung „Die Ideale“ dirigiren zu laſſen. Von 
einem Maſſacriren des kleinen Bülow war an dieſem Sonntag 
keine Rede mehr; der Saal war vollgeſtopft von ſeinen Freunden, 
und — der Erfolg natürlich glänzend. Dies iſt das Neueſte 
aus dem Gebiete der Kunſt und des öffentlichen Lebens. Mit, 
den politiſchen Schüſſeln werden Sie von andrer Seite zur 
| Genüge bedacht werden! — 

— Der Perſonenpoſt zwiſchen Greifswald und Paſſow 
iſt der Briefbeutel von Greifswald abhanden gekommen, in 
welchem ſich 13 Geldbriefe und 2 Geldpackete im Geſammt⸗ 
werthe von 1364 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. befanden. 

Nach einer im „Staats-Anzeiger“ veröffentlichten Cirkular⸗ 
Verfügung des General Steuer Direktors vom 10. Januar d. 
J., betreffend den Verkehr mit Brauntwein aus und nach Luxem⸗ 

burg, ſind in dieſem Großherzogthume außer dem Hauptzollamte 
zu Luxemburg die Abfertigungsſtellen zu Remich, Grevenmacher, 
Echternach, Diekirch, Ettelbrück und Wiltz, ſodann das Neben⸗ 
| zollamt J. zu Schmiede und die Legitimationsſtellen zu Vianden 
und Weiswampach zur Ausfertigung und Erledigung von Ueber— 
| gangsſcheinen über Branntwein befugt. f 


Stettin, 2. März. Eine Petition an den Herrn 
Haudels-Miniſter wegen Unterſtützung des Staates zum Bau 
einer Bahn nach Cüſtrin und einer Bahn nach Swinemünde 

am linken Oderufer, lag an heutiger Börſe auf und fand zahl: 
reiche Unterſchriften. 

Oſchersleben, 1. März. Wie die „B. B.⸗Z.“ meldet, 
find nunmehr die Zuckerfabrikantn W. und B., gegen welche 
der bekannte Prozeß wegen Steuer-Deſraude und Beſtechung 

von Steuerbeamten ſchon ſeit längerer Zeit ſchwebt, verhaftet 
und in das Criminalgefängniß zu Halberſtadt abgeführt worden. 
| Die Staatsanwaltſchaft hatte ſchon früher die Verhaftung bean- 
tragt, das Gericht aber dieſelbe nicht für nothwendig erachtet. 
Der Juſtizminiſter hat die von der Staatsanwaltſchaft erhobene 
Beſchwerde für begründet erachtet, und auf telegraphiſchem Wege 
die Verhaftung verfügt. f f 
Wien, 1. März. 


noch tief und entfernt liegenden, jedoch ernſten Charakter anzuneh⸗ 
men. Fürſt Miloſch, der mit dem Volke zu gehen Willens ſcheint, 


bitter gegen Oeſterreich auf. Man ſcheint durch dieſes ſchroffe 
Auftreten irgend etwas provociren zu wollen, um ſich dann gegen 
die Pforte zu erheben und ſich unabhängig zu machen. Man 
rechnet hauptſächlich darauf, daß die benachbarten Völker der 
Türkei, Bosnien, Bulgarien, Herzegowina, ebenfalls ſofort auf- 
ſtehen würden, welche man zu unterſtützen denkt; Montenegro 
würde dann ebenfalls den Krieg eröffnen; die Verwickelungen der 
Wallachei und Moldau laſſen die Serben das Beſte zu einer 
Verbindung auch mit dieſen Ländern hoffen, um dadurch den 
Sturz der Türkei vollſtändig herbeizuführen.“ 

Wien, 1. März. Der am 27. v. M. aus London hier 
eingetroffene k. großbritanniſche Botſchafter am kaiſerl. franzöſi⸗ 
ſchen Hofe, Lord Cowley, iſt 
in beſonderer Audienz empfangen worden. 

Schweiz. 

Genf, 22. Febr. Der Basler Zeitung wird eine unver⸗ 
bürgte Mittheilung gemacht, die, wenn ſie ſich beſtätigt, von 
großer Wichtigkeit wäre; es iſt dies die bevorſtehende Concentra— 
tion eines ſtarken franzöſiſchen Armeecorps in Grenoble. Die 
Nähe dieſer franzöſiſchen Stadt an der Grenze Savoyens und 
im Iſere Thal würde jedenfalls auf Savoyen und auf die 
Schweiz, im Kriegsfall, einen großen Einfluß üben. — Von 
Spezia theilt man als beſtimmt mit, daß dortſelbſt bereits Woh⸗ 
nungen für einen ganzen franzöſiſchen Generalſtab beſtellt ſeien. 


— Ueber die Vorbereitungen in Lyon ſchweigen die Zeitungen, 
— —— — — — — ERBETEN Tee 


— 


ſen aus Gehirn von Flamingos, aus Pfauen und Papageien⸗ 
zungen beſtand und daß man die großartigften und prachtvollſten 
Etabliſſements errichtet hatte, um Fiſche aller Meere, Vögel aller 
Länder, um Murmelthiere, Pfauen, um Auſtern und Schnecken 
zu mäften, daß man ſelbſt Heere abſchickte, um für die Tafel 
eines Großen irgend einen Leckerbiſſeu zu erobern. 

Wir wenden uns entſetzt von dieſem wahnſinnigen Luxus 
ab, der nicht blos den römiſchen Magen, ſondern auch das rö⸗ 
miſche Reich zu Grunde richten mußte, und lenken unſern Blick 
auf unſere frugaleren deutſchen Vorfahren. Was uns freilich Pli⸗ 
nius und Tacitus von dieſer deutſchen Frugalität ber chten, klingt 
gerade nicht ſehr erbaulich. Haferbrei, Holzäpfel und ſaure Milch 
ſollen die einzigen deutſchen Speiſen geweſen fein. Zum Glück 
ſind dieſe Berichte ſehr ungenau und an Fleiſch kann es den alten 
Deutſchen bei ihrem Wälderreichthum gewiß nicht gefehlt haben. 
Schweine hielt man ſeit den älteſten Zeiten in Frankreich nicht blos 
auf dem Lande, ſondern auch in den Städten. Philipp, der Enkel 
Ludwig des Dicken, verlor ja in Paris ſein Leben durch ein 
Schwein, das zwiſchen die Füße ſeines Pferdes gerieth und es 
ſcheu machte. i 

Wie bei den Römern das Koſtbare, jo ging bei den Deut— 


Die heutige öſter. Ztg. läßt ſich aus 
Belgrad ſchreiben: „Die Dinge in Serbien drohen einen zwar 


tritt immer ſchroffer gegen die Pforte ſowie auch verletzend und 


ags darauf vom Kaiſer 


ſund ſelbſt die Reiſenden geben keine näheren Details, allein um 
ſo thätiger wird gearbeitet. en ’ 
Der „Bund“ berichtet: „Beim Bundesrath find Befchwer- 

den aus Teſſin eingelangt; die eine rührt von Bürgern aus der 
Umgegend von Magliaſo her und klagt über die dort vorgenom⸗ 
menen Verhaftungen; die andere kommt vom Friedensrichter in 
Faido, welcher gegen die Großrathswahl ſeines Kreiſes proteſtirt. 
Auf beide Klagen antwortet der Bundesrath, es ſtehe nicht in 
ſeiner Befugniß, in den Gang dieſer Sachen einzuſchreiten. In 
der That ſind im einen Falle die Gerichte, im andern bee 
Rath von Teſſin die Behörden, denen die Entſcheidung zufällt.“ 
Neuere Nachrichten beſtätigen, daß die Schuld der blutigen 
Wahlvorfälle der Geiſtlichkeit beizumeſſen iſt, welche mittelſt Preſſe, 
Kanzel und Beichtſtuhl ihre Leute fauatiſirte. Sämmtliche Opfer 
des Ueberfalls in Pontetreſa (der getödtete Fahnenträger Pelle⸗ 
grini und 15 Verwundete, darunter Oberſt Stopp n hn 
ren zur liberalen Partei. Die drei Gemeinden, aus denen die 
Thäter gebürtig ſind, wurden militäriſch beſetzt und entwaffnet 
unter den vielen Verhafteten befinden ſich die Aerzte Avanzini 
und Soldati, der Advokat Albiſetti und drei Prieſter. Das 
Schwurgericht wird bald feinen Spruch fällen. In den 26 Wahl— 
kreiſen, wo die Wahlen ohne Störung vor ſich gingen, zählt die 
liberale Regierungspartei 54 Gewählte, die conſervative 24; in 
12 Wahlkreiſen fanden Doppelwahlen ftatt, über welche in eini⸗ 


gen Tagen der große Rath entſcheiden wird. 
England. g 
** London, 27. Februar. Die Times meldet, daß in 
Folge einer Meinungsverſchiedenheit wegen der einzubringenden 
Reform⸗Bill Herr Walpole und Herr Henley aus dem Cabinet 
ausgetreten ſind. Staatsſecretair des Innern wird Hr. Sotheron 
Eſteourt (bisher Präſident der Armenverwaltung), für Herrn Ken⸗ 
ley iſt zum Handels-Miniſter noch keine Beſtimmung getroffen. 
— Nachrichten aus London zufolge iſt die Pferdeausfuhr von 
| dert nach dem Continent im Steigen begriffen. 
Malta, 24. Febr. (K. Z.). So eben läuft das ruſſiſche 
Geſchwader in den großen Hafen von La Valletta ein, zwei 
Linienſchiffe und zwei Fregatten; Großfürſt Konſtautin hat ſeine 
Flagge auf einer Fregatte aufgehißt. 8 f 
Frankreich f 
** Paris, 28. Februar. Die Räumung Roms auf Verlangen 
des Papſtes ſteht jetzt in erſter Reihe auf der Tagesordnung und 
die Stimmung des Cabinets wird immer offenkundiger dahin, 
daß man Rom nicht eher zu räumen gedenke, als bis man damit 
zugleich Oeſterreich aus Italien überhaupt verdrängt habe. Man 
wird ungeachtet aller Freudenäußerungen über das Verlangen 
| des Papſtes der Ausführung um fo mehr widerſtreben, als das 
Cabinet des heil. Vaters bei dieſem Schritte von Oeſtexreich in⸗ 
fluirt zu fein ſcheint. Uebrigens ſoll der Papſt nicht ſo ganz 
auf eine militäriſche Stütze von auswärts verzichten wollen; es 
ſchweben mit der Königin Chriſtine in Madrid bereits Unter⸗ 
handlungen, wonach 3 Regimenter ſpaniſcher Truppen vom Papſt 
in Sold genommen werden ſollen; ein viertes Regiment gedenkt man 
aus Schweizern zu bilden. — Gegenüber der naiven und harm⸗ 
loſen Erklärung, welche Frankreich wegen ſeiner Rüſtungen an 
England abgegeben hat, können wir nur auf die täglich ſich wieder- 
holenden und mit Thatſachen erläuterten Berichte verweiſen, 
welche nach Deutſchland herüberkommen und doch wahrhaftig 
von mehr als „gewöhnlichen“ Manfpulationen ſprechen. Auch 
heute müſſen wir die Fortſetzung der Rüſtungen melden. Ins⸗ 
beſondere wird jetzt auf Einfühung der gezogenen Kanonen Ber 
deutung gelegt, und keine Mühe, noch Koſten dabei geſcheut. Die 


kaiſerliche Garde ſoll mit nächſtem Monate vier Batterien ſolcher 


Kanonen erhalten. Nach Lyon rücken ununterbrochen Truppen 
ein. Von Wichtigkeit hierbei iſt die Nachricht, daß die ſtets zur 
Begleitung des Kaiſers verwandten Hundert⸗Garden Befehl 
zur vollſtändigen Kriegsbereitſchaft erhalten haben. Hieraus 
ſchließt man, der Kaiſer werde ſich im Falle eines Krieges ſelbſt 
foſort zur Armee begeben. Rotel zu 
| In dem Gebiet der Preſſe find zwei Neuigkeiten erwäh⸗ 
nenswerth. Erſtens iſt geſtern die Brochüre „En avant“ von 
Paul Bateau (Dambly) zwei Stunden nach ihrem Erſcheinen 
mit Beſchlag belegt und zwar wegen eines darin befindlichen Brie⸗ 
fes von Victor Hugo an Beranger, worin Gelüſte auf den 
Rhein kundgegeben werden. Das franz. Kabinet ſcheint hiernach 
Preußen durchaus delikat behandeln zu wollen. Alsdann iſt der 
Courrier du Dimanche mit Beſchlag belegt worden, weil er das 
(bereits auch von uns mitgetheilte) Circularſchreiben des Mini⸗ 
ſters des Innern Delangle veröffentlicht hat. Es ſoll der Ab⸗ 
druck deſſelben vorher ausdrücklich verbeten worden ſein. 5 
i Italien 4%, LT. 
* Aus Wien, 28. Februar, wird telegraphirt: „Wie man 
aus Mailand unter dem geſtrigen Datum meldet, hatten in 
Folge des Leichenbegängniſſes des Grafen Dandolo zahlreiche 
Verhaftungen und Hausſuchungen ſtattgefunden. Mehreren Per- 
ſonen war es gelungen, zu entkommen; die Verhafteten wurden 
ins Schloß gebracht und einer Militär⸗Commiſſion überwiefen.“ 
Rußland. e 
** Petersburg, 26. Februar. Die deutſche St. Peters⸗ 
burger Ztg., Organ der dortigen kaiſerl. Akademie, bezweifelt in 
ihrem heutigen Leitartikel: „Die Traditionen“ einen friedlichen 
Ausgang etwaiger Conferenzen; das ruſſiſche Blatt findet kein 
aus gleichendes Moment in dem Conflikt der Tendenzen, 
obgleich demſelben ein Aufſchieben eines ernſtlichen Ausbruchs, wo⸗ 
mit aber nicht geholfen werde, möglich erſcheint. Daſſelbe Blatt 


KK — ͤ— ——⅛ʃ1..— —̃ — 
ſchen im Mittelalter das Maſſenhafte über das Schmackhafte. 
Wir können uns davon einen Begriff machen, wenn wir hören, 
daß bei der Hochzeit eines Herzogs von Landshut mit einer pol⸗ 
niſchen Prinzeſſin zur Zeit Kaiſer Friedrich III. innerhalb 8 Tas 
gen 3000 ungariſche Ochſen, 62,000 Hühner, 5000 Gäuſe, 
75,000 Krebſe, 75 wilde Schweine, 162 Hirſche, 170 Lands⸗ 
huter und 270 Fäſſer ausländiſche Weine verzehrt wurden. Die 
ſes Feſt koſtete über 70,000 Dukaten, und freilich wurden dabei 


Tauſende geſpeiſt. Nimmt man hierzu die ſeltſamen Schaugerichte, 


Paſteten, aus denen Zwerge hervorſprangen, künſtliche Aufſätze 
in Geſtalt von Thürmen mit Muſikanten gefüllt, die auch Hunde⸗ 
und Affencomödien aufführten, ſo hat man die ganze derbe und 
geſchmackloſe Romantik des Mittelalters, wie fie ſich iu den Mahl⸗ 
zeiten der Deutſchen ausprägte. — In England war man um 
dieſe Zeit viel einfacher, denn noch unter der Königin Eliſabeth 
war ein Stück hartes Pöckelfleiſch und ein Krug Bier das ge 
wöhnliche Frühſtück der Hofdamen. Die wirklich feinere Kochkunſ 
ging von Italien aus „namentlich von Venedig, kam von da nach 
Frankreich, und von hier aus verbreitete fie ſich über alle civili⸗ 
ſirten Länder.“ 1 105 
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[en leicht 


nimmt alsdann die Frage wieder auf, welche es in dem Artikel 
„Oeſterreich und Preußen“ berührt und ſpricht ſich entſchieden 
dafür aus, daß Preußen mehr Recht und Befähigung habe an der 
Spitze Deutſchlands zu ſtehen, als Oeſterreich. Nach ſeiner Ge— 
e im Jahre 1815 wären die Intereſſen des letzteren Staa⸗ 
des weſentlich verſchieden von denen geweſen, die es als Ober⸗ 
haupt der deutſchen Nation hatte. Deutſchland könne von Oeſter⸗ 
reich nie Heil erwarten, „es widerſtreiten ſich hier religiöſe, 
nationale und internationale Intereſſen der Art, daß eine Aus- 
gleichung nicht zu finden iſt. Preußen iſt gezwungen, ſeinen eig⸗ 
nen Weg zu gehen, aber nichts deſtoweniger mit Kraft und klar⸗ 
bewußtem Ziel. Theoretiſche wie politiſche Ueberzeu⸗ 
gung haben und nicht im Stande ſein, fie aus zuführen, 
wo es an Macht nicht fehlt, iſt mehr wie Schwäche.“ 
„Will man nicht — ſchließt der Artikel — wie ſich die deutſche 
Preſſe ausdrückt „die Glüglichmacherei“ van Paris gelten laſſen, 
ſo liegt doch in der That kein Grund vor, aus der einmal ent⸗ 
ſtandenen Situation diejenigen politiſchen Vortheile nicht zu zie⸗ 
hen, zu denen Preußen feiner Aufgabe nach berechtigt ift, damit 
ſich nicht ähnliche Ausgänge wiederholen, wie der klägliche Aus- 
gang des Bündniſſes vom 26. Mai 1849, die Olmützer Con- 
vention und die unpatriotiſche wie unpolitiſche Preisgebung der 
Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein an Dänemark. 

Vlon intereſſanten Nachrichten erwähnen wir noch, daß ein 
engliſcher Spekulant in St. Petersburg eingetroffen, welcher eine 
Eiſenbahn nach Indien ohne Staatsgarantie proponirt. — Das 
definitive Project des Libau'ſchen Hafens iſt nunmehr vollſtändig 
fertig; die Arbeiten ſollen im März beginnen. — Ueber den 
Dnipr ge bei Mohilew eine Brücke projectirt. ö f 
Peters burg, 26. Febr. Nach einer Ueberſicht des Jour— 
nals für Aktionäre exiſtiren jetzt in Rußland 90 Actiengeſell⸗ 
ſchaften, von denen reichlich ein Drittel im vorigen Jahre be— 
gründet worden iſt. — Wir erwähnten neulich der Reiſe des 
Großfürſten Nicolaus nach Woroneſch. Wie jetzt aus den 
in den Zeitungen mitgetheilten Berichten hervorgeht, hat der 
Großfürſt die großen Geſtüte im Süden beſucht. — Aus dem 
Orte Staraja-Maina im Gouvernement Stawropol wird 
ein fürchterliches Verbrechen berichtet. Einige Bauern über- 
fielen am Abend ein Haus, in welchem ſich vier Frauen einer 
Familie, von denen die älteſte über 70 Jahre alt war, befanden, 
marterten dieſelben jo lange, bis ſie das Verſteck einer von ihnen 
aufbewahrten Geldſumme angaben, und tödteten fie dann auf 
eine höchſt grauſame Weiſe. Durch eine glückliche Verkettung 


von Umſtänden find die Verbrecher entdeckt und dem Gericht über- 


geben worden. 
5 ies. N 

* Aus Marſeille, 27. Febr., wird telegraphirt: „Wir 
erhalten die Poſt aus Kalkutta vom 22. Januar. Der 
Ober ⸗Beſehlshaber des engliſchen Heeres, Lord Clyde hat 


den Aufſtäudiſchen ein letztes Gefecht an der Grenze von Nepaul 


geliefert. Nachdem er Nena Sahib ins Innere jenes Reiches zu— 
rückgeworfen, überließ er Jung Vahadur die Sorge, ihn auf 
ſeinem Gebiete zu verfolgen. Nach Luckno zurückgekehrt, ließ Lord 
Clyde die Merzahl der Feſtungen. in Audh ſchleifen und vertheilte 
ſeine Truppen in den großen Städten. Er ſchickte ſich an, nach 
Europa zurückzukehren. Sir H. Roſe ard ihn erſetzen. Die Ein- 
fuhr war lebhaft, die Ausfuhr jedoch jo gut wie gar nicht vor- 
handen.“ 


1 * 


Danzig, den 3. März. 
Heute hat ſich das neue Aelteſten-Collegium 
mannſchaft unter dem Vorſitz des Herrn C. R. v. Frantzius 
conftituirt. Nachdem derſelbe erklärt, daß er eine auf ihn fallende 


Wahl zum Vorſteher des Collegiums ablehnen müſſe, wurde die 


iv 


Vorſteher und die Herren C. R. v. Frantzius und Palleske 


als Beiſitzer. Zu Vörſen⸗Commiſſarien wurden gewählt die Her⸗ 
ren Biſchoff und Stoppart, zu Hafen-Commiſſarien die Her⸗ 
ren Albrecht und Palleske. 6 e 

Laut telegraphiſcher Depeſche iſt das Dampfboot „Fah⸗ 
renheit“ geſtern in Helvoet angelangt und ſogleich nach Schiedam 
Faunſetenden Da die Ladung in Schiedam binnen dreier 
Tage abgenommen werden muß und das Schiff höchſtens ſechs 
Tage in Rotterdam mit Laden zubringen ſoll, fo ſteht der Ab- 
gang des Fahrenheit nach Stettin und Danzig am 13. d. Mts. 
zu gewärtigen. Es ſoll bereits ein beträchtliches Quantum Gü⸗ 
ter engagirt fein. ö 

* Seit dem heutigen Tage iſt auch in unſerm Telegraphen- 
Büreau ein Nachtdienſt eingerichtet. Sicher wird unſere Ge⸗ 
ſchäftswelt dieſe Nachricht mit größter Freude begrüßen. 

— se, Bei dem gegenwärtigen Theater-Perſonale haben bee 
deutende Kündigungen ſtattgefuuden. Von erſten Mitgliedern, 
die hiernach im Frühjahr unſere Bühne verlaſſen, ſind zu nennen: 
die Herren Echten, Rathmann, Schönfeldt, Garſo. 
Auch anderwärts ſcheint man von der Vortrefflichkeit der 
Vilain'ſchen Hypothekenkaſſe nicht Ueberzeugung gewinnen zu können. 
So ſchreibt die B. B. Z.: Es verbirgt ſich hinter dieſem allerdings viel⸗ 
ſagenden Namen kaum etwas anderes, als ein Kommiſſions⸗Geſchäft 
eines einzelnen Unternehmers, nämlich des ehemaligen Brauereibe⸗ 
ſigers C. Vilain, welches ſich mit der Beſchaffung von Geld auf Hy: 
potheken befaßt. Zwar ſteht hierbei auch ein Verwaltungsrath von fünf 
Perſonen dem Geſchäfts-Inhaber zur Seite, allein von einer ſtatutariſch 
geregelten und von beſtimmten Aufſichts-Organen überwachten Thätig⸗ 


keit iſt dabei wohl uberhaupt nicht die Rede. Wenigſtens haben wir | 


von einer General⸗Verſammlung bisher noch niemals etwas vernom⸗ 
men. Freilich ſetzt das Regulativ in feinem § 32 für die fünf Mitglie⸗ 
der des Verwaltungsraths eine Entſchädigung von 2500 Thlr. aus, und 
auch der Geſchäfts⸗Inhaber iſt mannigfach in dieſem Regulativ bedacht, 


„ been. ca. 3 Thlr. | 
em Rentier George Witte, Petershagen 29, iſt geſtern früh 
Leden Sa Sbnenftale miele gewaltsamen Einbruchs 
verſchiedenes Federvieh und ein Jagdgewehr im Werthe von 7 Thlr. 
geſtohlen 8 BR. 

u | a die bei Weber ausliegende Subſcriptionsliſte zu den 
5 beabſichtigten zwei Symphonien⸗Conzerten fat 3 


un 


der Kauf- 


Wahl vorgenommen und fiel auf Herrn L. Goldſchmidt als 


Sonnabend, geſchloſſen wird, ſo wäre es ſehr wünſchenswerth, daß die 


Muſikfreunde ſich nicht zu Spät für die Anmeldung entſcheiden, indem 
die Conzerte überhaupt nur dann ſtattfinden werden, wenn bis zu die⸗ 
ſem Tage die Liſte eine große Anzahl Subſcribenten aufzuweiſen hat. 

(Berichtigung.) In dem geſtrigen Bericht über die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung muß es bei Gelegenheit der Entſcheidung über den 
Antrag des Dr. Anton heißen: wird nicht geſtattet. 

Thorn, 2. März. Heute iſt eine Depeſche von unſerm Ges 
neral-Conſul in Warſchau eingetroffen, welche meldet, daß der 
Waſſerſtand in Zawichoſt am 27. v. M. 9“, in Warſchau am 
1. d. M. 575“ geweſen iſt. — Hieſiger Waſſerſtand 3° 8. 

Aus den Regierungsbezirk Gumbinnen. Schon 
ſeit einer Reihe von Jahren exiſtirt in unſerer Regierungsſtadt 
ein Verein, welcher den Zweck verfolgt, mittelloſe und fähige 
Jünglinge, hauptſächlich Gymnaſiaſten und Studenten, zu unter⸗ 
ſtützen: „Die litthauiſche Friedensgeſellſchaft“. Am 
26. Januar e. hat dieſelbe im Saale des Königl. Gymnaſiums 
zu Gumbinnen ihre gewöhnliche Jahresverſammlung abgehal— 
ten, bei welcher Gelegenheit ihr 42. Jahresbericht vorgetragen 
wurde. Wir wollen in Folgendem einen kurz gefaßten Auszug 
aus dieſem geben. — Für das abgelaufe hatten 105 
Mitglieder Beiträge im Geſammt⸗Betrage Thlrn. ge⸗ 
zeichnet. Nach Hinzurechnung der eingekommenen Beitragsreſte 
aus dem Jahre 1857 und Abrechnung des Ausfalls und der rück⸗ 
ſtändig gebliebenen Beiträge ſtellt ſich aber die Einnahme der 
Beiträge im Jahre 1858 nur auf 155 Thlr. heraus. Hiezu 
kommen die Hprozentigen Zinſen von dem 12,620 Thlr. betra- 
genden Geſellſchafts-Kapital, alſo 631 Thlr., welche jedoch Aus⸗ 
fall und Reſte von zuſammen 8 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. erlitten, 
demnach nur einkamen mit 622 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. Der 
Kaſſen⸗Rechnungsbeſtand nach dem Jahresbericht pro 1857 war 
55 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf. Demnach belief ſich die Geſammt⸗ 
Einnahme auf 833 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. — Ausgegeben wur⸗ 
den im Jahre 1855 im Ganzen 789 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., 
und zwar zur Unterſtützung junger Leute, mit Einſchluß von 10 
Thlrn. zur Anſchaffung von Büchern an einen Studirenden, 765 
Thlr., für den Geſellſchaftsboten die Remuneration von 12 Thlrn. 
und für Druck- und Inſertionskoſten, ſowie für andere Verwal— 
tungsbedürfniſſe 12 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. — Als baarer Be⸗ 
ſtand der Kaffe verblieben mithin am Januar e. 43 Thlr. 15 

Sgr. 2 Pf. Für das Jahr 1859 haben 96 Mitglieder einen 
Beitrag von 151 Thlrn. offerirt. — Baare Unterſtützungen find 
im vorigen Jahre gezahlt worden: an 14 Stipendiaten bis zur 
Beendigung der akademiſchen Ausbildung 710 Thlr., an 3 Gym⸗ 

naſiaſten bleibende Unterſtützung von vorläufig 35 Thlrn. und 
| an einen Schüler eine außerordentliche Beihilfe von 10 Thlrn. 


Handels -Jeitung. 


(W. B. T.) Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 3. März, 2 uhr 48 Minuten, angekommen 3 
uhr 32 Minuten Nachmittags. 


Weizen ſtille, 17 7 Alr. — Roggen feſt, loco 46 
März 444, Frühjahr 44, Mai Juni 44 Thlr. — Spiri 
tus In, 195 Thlr. — Rüböl 14½ B. 


Die Fondsbörſe zeigte ſich anfangs flan, dann feſt, 
ſchloß aber wieder matt. — Staatsſchuldſcheine 813. — Preuß. 
45% Anleihe 99%. — Weſtpreußiſche Pfandbriefe 33 82 B. 
— Franzoſen 134. — Norddeutſche Bank 791. — Oeſter. Na⸗ 
tional⸗Anleihe 67. — Wechſel Cours London 6, 20%. 


Hamburg, Mittwoch 2. März, 2 885895 9 EN Nun. 

au l. etwas feſter. uß⸗Courſe: Oeſterr.-Franz. 

| r Seebitalten 19, 8.4 

Spanier 37, 1 7 Spanier 28. Stieglitz de 1855 994.5 / Ruſſen —. 

Vereinsbank 98. Norddeutſche Bank 803. Magdeburg-Wittenberg —. 
Nordbahn 50 Br. Disconto —. 

Hamburg, Mittwoch, 2. März, Nachmittags 2 Uhr 30. Minuten. 
— Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco und ab Auswärts ſtille 
und ohne Begehr. Oel r Mai 27%, 7er October 27%, Kaffee un⸗ 
verändert, ruhig. Zink geſchäftslos. 

Frankfurt am Main, Mittwoch 2. März, Nachmittags 2 Uhr 
30 Minuten. Sehr flaue Stimmung. Mannigfache Verkäufe drückten 
die meiſten 10227 und Aktien. — Schluß ⸗Courſe: Neueſte Pr. Anleihe 
113%. Preuſſi 
liner Wechſel 104%. Hamburger Wechſel 
Pariſer Wechſel 925. Wiener Wechſel 105. Darmſt. Bankaktien 193. 
Darmſt. Zettelbank. 220. Melnisger Kreditaktien 74%. Luxemburger 
Kreditbanf 713. 3 % Spanier „38%. 1% Spanier 28 7. Sp. Kredit⸗ 
bank Pereira 478. Sp. Kreditbank v. Rothſchild 420. Kurheſſiſche Loose 
39%. Badiſche Looſe — * ; | 
Wilen, Mittwoch, 2. März, Mittags 12 Uhr 45 Minuten Courſe 
behauptet. Neue Looſe 96, 00. 43 % Metalligues 62, 50. Natio⸗ 
nal-Anlehen 75, 70. Staats⸗Eiſenbahn Aetien Cert. 226, 40. Kredit⸗ 
W London 110,00. Hamburg 82,80. Paris 43,70. Gold 
107,50. 8 
London, Mittwoch, 2. März, Nachmittags 3 Uhr. — Conſols 95%. 
Spanier 291. Mexicaner 19¼. Sardinier 80. 5% Ruſſen 
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1094. 1% Ruſſen 99. g 
Kun 2. März Nachmittags Uhr, — Lebhaf. 


Am ſterdam, Mittwoch, 
ter Umſatz. Der Cours der 3% Rente aus Paris von Mittags 1½ 
750, der der öſterr. Staats- 


Uhr war 67,50, der des Credit mobilier 
eiſenbahn 520 gemeldet. Schluß-⸗Courſe: Londoner Bechſel kurz —. 
960 Wechſel kurz — Hamburger Wechſel kurz —, Holländiſche Inte⸗ 
grale 62. 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, 3. März 1859. Babnpreiſe. 
Weizen 118/26—134/ ½ nach Qual. von 47/65 —85%0 Sr. 
Roggen 124—1302 Ar 48451902 . 
Erbſen von 7080,82 ½ Gr, 

Gerſte kleine und große nach Qualität 100/105—112,118 2 von 
35/421, 50/53 Ir 

Hafer von 31/82 -34)35 . 

Spiritus 16% % zuletzt bezahlt. 

Getreidebörſe. Wetter angenehmer. 
Umgang, Stimmung recht flau. 

Roggen 51½ 52 . der 1308. 

Weiße Kocherbſen 80/813 9% 

Spiritus 16% ,. 
„ Königsberg, 1. März. Wind: S. — 0°. — Weizen 
geſchäftslos loco hochbunter 128 — 134 75. 85 % B., bunter 
126 — 1310 7080 gu B., rother 128134 4 70—78 % B., 
1301314 76-77 % bez. — No 90 ſehr flau, loeo 1181224 
46—47 % B., 12371966 Fa % B., 1271308 493— 
51 Er, L128 49 , bez, Frubzahr 47 ½ Gr B., 46 9 G., 
Mai 47 Gr B., 46 Gr G., Mai- Juni 47 r B. 4 J. G., 
Juni 47% B., 46% G., 47½ Gr, bez., Juli 48 B., 47 G. 184 2 
dez. — Gerſte loco große Malz 105— 1154 47 — 52 %. B., kleine 96 
110g 45 50 Sr B., 102 ) 48 %. bez., Futter- 100-1108 


Wind NW. In Weizen kein 


38-45 F. B. — Hafer loco 68-84 B4—40 B., Frühjahr 502 
En. : 
— [Bohnen loco 70—75 r. B. — Wicken 105—110 
h r., mittel 108 
—1128 :75—82 %. B., ord. 100-1108 55—65 % B. 
1. bez. 
Thymotheum 1% Sr. B., 4 0% bez. 


37 . B. — Erbſen loco weiße Koch— 75 80 %. B., Futter: 
67-70 r B., graue 80110 A. B., grüne 80—85 2 B. 
9% B., 
110 Kr bez. | 
Leinſaat loco feine 112— 1187 85— 110 Hr. 

Kleeſaat locb rothe r 8 3% 6 Kr. B., 4—4½ n bez. 
weiße eg Spt B. 83 Le 1 g In Ee ber, 
z Spiritus pro 9600 Z Tr. matter, loco ohne Faß 163 34 B., 

165 . G., Frühjahr inel. Faß 19 %. B, 183 , 


e Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen⸗Bexbach 1343. Ber⸗ 
10 ene N %. Londoner Wechſeß 117. i 


Stettin, 2. März. (Ost. Ztg.) Milde. Luft, leicht bewölkt. 
Wind N.⸗W. Temperatur ＋ 5 Grad R. Weizen unverändert, loco 
feiner Vorp. 5 85 „ 64 9%. bez., 83/85 & gelber r Frühjahr 60 
Ich. bez., 82/85 8 59 , Br. — Roggen feſter, loco feiner r 77 
2 42% J bez., TR Yr Frübiahr 41½, 413, 42, 417, , bez. u. G., 
42 35. Br., der Mat: Juni 423.94. bez. u. Br., % Juni⸗Juli 43½ 
, bez. u. B., . Juli⸗Auguſt 434 9%. bez. u. Gd. 

5 OF da yr Frühjahr gr. Pomm. 69-70 f 37 . 
r., 72 = 

Hafer, loco 571 52 22 . * ’ 

Heu der G. 11% a 22% Sr, Stroh e Schock 8 a 9 &. 

Nü bl a loco 14), 274 B., Yr April-Mai 147 %. t 14% 
Re. B., der September October 13% % bez. 18% 9. B. 

Spiritus etwas fefter, loeo ohne Faß 19 % bez, mit Faß 18%, 

ez., r Frübjahr 18%, % 4 bez., 187 % G., vr Mai- Juni 18%, 
73 ur Juni⸗Juli 18, 174 Z bez, 18 7 Gd., er Juli⸗Auguſt 
4 . 


Leinöl loco incl, Faß 127 . B. 
7 I Peruaner 137 Ar bez., Memeler auf Lieferung 

. bez. 

eringe, Schott. erown. u. ſullbrand 11 K. tranſ. bez. 

Coeusnußöl, Cochin 154 8 5 er 122 

Palmöl Ima Liverpooler 157 . bez. 

Soda, cale. 52% Lieverpoler 44 g. tranſito bezahlt., 47 1 
Neweaſtler 4% Ag, trauſite bezahlt. . 

* Berlin, 2. März. (L. Frank u. Comp.) Wind: Nord⸗Weſt. 
Barometer 284. Witterung: 2» Wärme. Weizen behauptet, loco 47 
— 77 . nach Qual. — Roggen loeo unverändert ſtill. Termine 
bei geringem Umſatz etwas höher er dieſen Monat 49% —444 % bez., 
Yr Früblahr 434 43 Io. bez. 48% B., 43% G., Yr Mai- Juni 
481131 4% bez., 44 B., 437 G., Yr Juni-Juli 4445 & bez, 
44% B, 444 G. — Gerſte große und kleine 34—41 % — Hafer, 
Termine bei kleinem Geſchäft etwas höher. Loco 27—34 ½, Lieferung 
47 % März 30 %. nominell, 7 Früh. 303 9%. bez. u. G. 30% 
B., yr Mai Juni 30% 9, bez. u. G. 31 B. — Erbſen, Koch- und 
Futterwaare 62— 76 %. nach Qualität. 

Rübböl etwas mehr beachtet. Loco 144 ½½. B., e dieſen Monat 
145 3. bez. u. B., 14% G., März⸗April 143 %. B., 14 G., April⸗ 
Mai 14% —14½ 9a. bez., 143 975 B., 14% G., September⸗Oktober 
135 —13% , bez., 133 B., 134 G 


„Köln, 1. März. (J. L. Eltzbacher u. Comp.) Wetter: regneriſch. 
Wind WRW. Therm. + 6“. Barom. 283. — Weizen, Termine 


niedriger, 7 200 3.8 loco 5½ 7 g. B., Yr März 51 B. 
5 bez. Mai 5%, B., 5½ G. — Roggen, Termine niedriger, 
Yr 200 Z. 7 loco 4 Ag B., März 4¼ B., 4½ bez. u. G., 
Mai 4¼ Fa. B., 4½ bez., Noobr. 4% ;. B., 4½ G., — Gerſte 
dur 200 Z. +8 oberländiſche 544g. B. — Hafer r 200 3. alter 
69. B., neuer 5 ¼ 94. B. 

Rüböl ziemlich unverändert 7 100 3.8 effect. in Partien von 
— e Sag. B., Mai 14% . Br., 14% bez., Oktober 

Yo PR. 
en tus behauptet, e 100 Or. mit Faß eff. 80% in Part. 
von 3000 Qr. 18¾ „ g. B. 

* London, 28. Februar. (Kingsford u. Lay.) Die Zufuhren von 
fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche nur 644 Quarters, da⸗ 
von kamen 630 von Dünkirchen, 7 von Antwerpen und 7 von Emden. 
Von fremdem Mehl erhielten 34 Fäſſer von Newvork, und in Säcken 
593 von Abbeville, 4 von Amſterdam, 150 von Antwerpen, 100 von 
Bordeaux, 80 von Boulogne, 1139 von Dieppe, 233 von Havre und 
1494 von Nantes. 

Das Wetter war ſeit Freitag ſchön bei Nachtfröſten und ſtarkem 
Winde, hauptſächlich RW. — Die Zufuhr von engl. Weizen zum beu⸗ 
tigen Markte war mäßig. Die beſten Proben fanden zu ungefähr den 
Raten von hente vor acht Tagen träge Abnahme, doch war der größere 

Theil der Zufubr kurz vor Schluß der Börſe noch unverkauft. Frem⸗ 
der blieb vernachläſſigt, und ſein Werth iſt folglich nominell. — Im 
Werthe von Sommerkorn aller Art bemerkten wir keine Veränderung. — 
Mehl bleibt flau. 

Weizen, engliſcher alter 42 a 488, neuer 38 à 488. Danziger, 
Königsberger, Elbinger alter 46 a 50 8, do. extra alter 50 a 545, 
neuer 46 4 52 8, Roſtocker u. Wolgaſter alter 48 a 508, neuer 46 a 483. 
Pommerſcher, Stettiner, Hamburger u. Belgiſcher alter 40 a 478, neuer 

44 a 40s. Däniſcher neuer 40 à 468. Schwediſcher neuer 40 a 45. 
Petersburger und Odeſſaer alter 38 à 405, neuer 38 a 458. — Erb» 
fen, engliſche neue 35 a 458, do. weiße Koch- neue 38 a Als, do. 
Futter- neue 33 a 388. — Roggen, engliſcher alter 36 a 385. — 
Bobnen, engliſche alte 40 a 468, neue 37 a 445, do. fremde, kleine 
alte 38 a 448; neue 38 à 428, do. mittel, neue 35 4 378, do. egypti⸗ 
ſche, neue 36 4 388. — Gerſte, engliſche neue 26 a 408. Fremde 
Malz, extra neue 30 a 34. Mahl- und Deſtillir⸗ neue 24 a 298. 
| Hafer, eugliſcher, irländiſcher und ſchottiſcher 7 Dr. 20 a 278. 
Pommerſcher u. ord. holländiſcher 19 a 228. Holländiſcher Brau⸗ und 
franzöſiſcher 23 a 268. däniſcher, ſchwediſcher und ruſſiſcher 16 a 268. 
f Mehl, engliſches 7 Sack 26 a 408. Franzöſiſches u. rheiniſches 

30 a 358. Amerikaniſches u. canadiſches Yır Faß 26 a Bl. 

Wicken, Königeberger, däniſche, Hamburger r Or. 38 a 428. 
Leinſaat, Odeſſa 52 à 608. Oſtſee 48 a 588. . 

Napsſaat, engliſches e Laſt £ 40 a 42. Fremdes LE 38 a 40. 
Kümmel 7 Ak. 28 a 38. 5 
Canarienſaat %. Qr. 60 a 65. 

Leinkuchen, deutſche und franzöſiſche 77 Ton £ 8 a L 10. 10s. 
Rappkuchen do. und holländiſche L 6 a £ 7. 108. 

Senſſaat 7 Buſchel 8 a 158. 

„London, 28. Februar. (Begbie Young u. Begbies.) Von fremdem 
Hafer und fremder Gerſte haben wir in voriger Woche eine ziemlich 
| gute Zufuhr erhalten, von Weizen indeſſen iſt außergewöhnlich wenig 
angebracht worden, und auch am heutigen Markte war von engliſchem 

Weitzen ein nur mäßiges Quantum ausgeboten; trotzdem aber at das 

Geſchäft keineswegs an Lebhaftigkeit gewonnen, und ſelbſt beſte Proben 

gingen nur langſam zu früheren Raten ab; geringere und ſchlecht er— 
baltene Wagre, welche den größeren Theil der Zufuhr bildet, war ein 
wenig niedriger im Werthe. Fremder Weizen immer noch wenig ge⸗ 
fragt, und Preiſe wie vor acht Tagen anzunehmen. Alle Sorten Mehl 
bei langſamem Abſatz ohne Preisveränderung. 

Gerſte, Malz- ſowohl als Mahlſorten, dei beſchränkter Frage wie 
vor acht Tageu zu notiren. 3 

Hafer ſtill, in Preiſen jedoch keine Veränderung anzugeben. 

Bohnen etwas beſſer verkäuflich zu früheren Preiſen, Erbſen wie 
letzt notirt. 

In ſchwimmenden Ladungen iſt ſeit Freitag ſehr wenig gemacht 
worden, fir Odeſſa Gerſte iſt eirea 21 8. 1 d. 77 400 C, für Ibraila 
Mais 28 s. 6 d. % 480 f und für zwei beſchädigte Ladungen 26 s. 
6 d. Yr 480 2, alles inchufiwe Fracht und Aſſekuranz bezablt. 


Ka Waaren⸗Märkte. 

Breslau, 28. Febr. (Wollbericht.) Im Februar bewahrte das 
Wollgeſchäft ſeine frühere Lebhaftigkeit und wurden über 6000 C. meiſt 
ruſſiſcher und polniſcher Wollen, worunter mehrere Hundert . 
Schweiß und Locken Wolle, verkauft. Preiſe waren feſt und wenn 
nicht böher, doch die vollen Jannar-Preiſe und wurden dieſe angelegt 
von in- und vereinsländiſchen Fabrikanten und Händlern, ſächſiſchen 
Kämmern und Spinnern und bieſigen Kommiſſionshäuſern. Fort⸗ 
dauernde Fufuhren erhalten das Lager in einem Zuſtande, daß ſowohl 
Tuch» als Kammgarnfabrikanten ihren Bedarf befriedigen kön nen. 


See- und Stronmberichte. 

Calais, 27. Febr. (H. B. p.) Das Poſtvampfſchiff „Prince Frederik 
William“, von Dover mit der engl. Poſt, 34 Paſſagieren und Depe⸗ 
ſchen für Indien kommend, iſt in letzter Nacht um 2 Uhr circa 100 
Metres von unſerm öſtlichen Hafendamm verunglückt. Von den Paſſa⸗ 
gieren ‚find leider ; ertrunken, (Namen ꝛc. nicht angegeben) der Reſt 
jedoch gerettet. Ueber das Schickſal der Poſt wird nichts gemeldet. 


Schiffsliſten. 


Stettiner Hafen, 29. Febr. Heiligenhafen, 24. Febr. nach 
In Ladung gelegt nach Pelican, Johannſen Danzig 

Maria, Radtke, Königsberg Newport, 24. Febr. 

2. März. 5 Aetive, Hopp do. 
Carl Franz Flemming Danzig Marſeille, 25. Febr. 

Johanna Sophia, In Ladung gelegt nach 

Niemann, Memel Venners Minde, 

Maria, Brandt, do. Stolkebye, Königsberg 

Hamburg, 1. März 26. Fbr. Heille Prins, Prins, Danz. 
Julius, Schuldt, Königsberg 


Schleuſe Plenendorf, den 2. u. 3. März. 
J. Koebbel, Verſchiedene, Letztau, Danzig, 1 ft. Weizen, 20 Schſl Roggen. 
J. J. Nachtigall, FBiſchoff u. Co,, Danzig, Waczmiercz, 1224 Last Nohl. 
J. J. 3818, do. do., 22 ½ Laſt do. 
R. Minde, Riemeck u. Co., do., Elbing, 28 Laſt do. 
C. Krzewinski, Raikowski, do., Kurzebrack, 10½ Laſt do. 
A. Kulikowski, Wolfhelm, do., Bromberg, 9 Laſt do. 
J. Noch, Roſenſtein u. Hirſch, Marienwerder, 10 Laſt do. 
J. Schwartz, Biſchoff, do., Graudenz, 21 Laſt do. 
M. Gradowski, do. do., 22 Laſt do. 


Bromberg, 2. März. 
171. C. Schreck, Mehl, Bromberg, Frankfurt, Zellermann. 
1628. B. Trunk, do. do., Berlin, Krüger. 
380. A. Krüger, Steinkohlen, Danzig, Makel, Kallmann. 


Den 3. März. Angekommen. 
C. Parlitz, Colberg, (D.) Stettin, Güter. 


Frachten. 


o Danzig, den 3. März. Die heutigen Notirungen beſchränkten 
ſich nur: auf London 148 Yr Load Balken, Mauerlatten und OJ und 
—Sfeepers, Hartlepool 108 7e Load U Sleepers, Cherbourg 50 Fres. 
und 15 4 der Laſt Holz. 


Fonds ⸗Boörſe. 
Berlin, 2. März. 

Berlin-Anh. E.-A. 101% B. — 6. |Staatsanl. 56 99% B. 994 6. 
Berlin-Hamb, 101% B. 100% G. do. 53 98% B. 927 G. 
Berlin-Potsd.-Mgd. 119 B.. Staatsschuldsch, 824 B. 81% G. 
Berlin-Stett. 101% B. 1005 G. Staats-Pr.-Anl. 110% B. 109 G. 
Oberschl. Litt. A. u. C.- B.. Ostpreuss. Pfandbr. 81% B. — 6 

do. Litt. B. 1143 B.— 6. Pommersche do. — B. 85 G. 
Oesterr.-Frz.-Stb. 136 B. 135 6. Posensche do. — B. — G. 
Berlin-Stett. Pr.-Obl.— B. — G. do. do. neue, 87% B. 874 G. 

do. II. Em. 83% B. 83 G. Westpr, do. 824 B. — G. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 102 B. 101 G. do. neue 90% B. 89% 6. 

do. 6. A. 105% B. 1044 G. |Pomm. Rentenbr. — B. 924.6. 
Russ.-Engl. Anl. — B. Posensche do. — B. — G. 
Russ.-Poln. Sch.-Obl. 83 B. 8286. Preuss. do, — B. — G. 
Cert. Litt. A. 300 fl. 92 B. — G. Preuss. Bank-Anth. 1283 B. 12730. 
do. Litt. B. 200 fl. — B. 21% G.] Danziger Privatb. 814 B. — 6, 
Pfdbr. n. i. S.-R. 89 B. — G. Königsberger do. — B. 80% G. 
Part.-Obl. 500 fl. 873 B. — G. Posener do. 79% B. — G. 
Freiw. Anl. 100 B. 99% G. Dise.-Comm.-Anth. 94½ B. 935 6. 
Stautsanl. % , ester 99% B 9948 Preuss. Handelsges. — B. — G. 

Wechſel-Cours vom 2. März: Amſterdam kurz pr B., 142% 

G. do. do. 2 Mon. 142% B., 142 G. Hamburg kurz 1511 B., — 
G., do. do. 2 Mon. 151 B., 1513 G. London 3 Mon. 6,204 B., 
6,205 G. Paris 2 M. 79% B., 793 G. Wien, öſterr. Währung, 
8 Tage 91 B. 90% G. Augsburg, ſüdd. Währ., 2 Mon. 56,26 B., 
56,22 G. Frankfurt a. Me ſüdd. Währ., 2 Mon. —,— B., 56,26 G. 


n 


Leipzig 8 Tage — B., 99 G., do. 2 M. — B., 9% G. Peters. 
burg 3 Woch. 99% B., 992 G. Bremen 8 Tage 1093 B., — G. 


Danzig, 3. März. — London 3 Monat — Br., — bez. 
Hamburg kurz —, do. 10 W. —. Amſterdam 70 Tage — bez. Paris 3 
Monat —. Warſchau 8 Tage —. Staatsſchuldſcheine — B. Weſt⸗ 
preuß. Pfandbriefe 33 % 82% B., 82 bez. Weſtpr. 4 7 — Br. Staats⸗ 
anl. 1848 44% — Br. do. 1850 43% — Br. Preuß. Nentenbriefe 
Kopenba en, 28. Februar. Obligationen, königliche 47 97, 
3 % Däniſch⸗Engliſche kleine Oblig. 82. do. do. große do. 82. 82%. 
5 % do. kleine do. (1849 und 1850) 95%, do. do. große do. do. 
957. 96 Nationalbank⸗Actien 136 . 137. Seeländer Eiſenbahn⸗Actien 
927 . 93. Disconto filr Platz⸗Wechſel 4 für Hamburger Banco 3 à 5 . 
Gothenburg, 26. Februar. London 90 Tage 17.8. Hamburg 
90 Tage (pr. Beo 100) 134. Paris 90 Tage 70. 50. 
Ehriſtiania, 19. Februar. Hamburg kurze Sicht —., do. 1 M. 
d. 1005. eren 905 Faden een, e 8e g, ung 
t. Petersburg, 22. Februar. London, 3576 . Amſter⸗ 
dam 4767 1775 Sadr 315 00 Paris, 375. 76. 
Riga, 23. Februar. Amſterdam 3 Mon. — B., — G. Ham⸗ 
burg do. — Br., 324 G. London do. 36% G. Paris do. — B., 
379 G. Pfandbriefe Livländiſche 47 102 ½ Br., 102% G., Kurs 
ländiſche 4 — Br., — G. Eſthländiſche 4 — Br., — ©. 


Glbinger Creditgeſellſchaft. 


Gemäß 8. 18 des Geſellſchafts⸗Vertrags vom 1. Juli 1857 wer⸗ 
den unſere Geſchäftstheilnehmer erſucht, ſich zu einer ordentlichen Ge⸗ 
neral-Verſammlung am 8 

Mittwoch, den 16. März, Abends 6 Uhr, 

im großen Saale des Goldnen Löwen hieſelbſt einzufinden. 

Tagesordnung. 

1) Bericht des Verwaltungsraths. 

2) Berichte des Eigentbümers der Firma über die Lage der Ge- 
ſchäfte unter Vorlegung der Bilance. 1 

3) Wahl von drei Mitgliedern des Verwaltungs⸗Raths. 

4) Wahl einer Commiſſion von 3 Mitgliedern zur Prüfung und De⸗ 
charge der Jahresrechnung. 

5) Has, des Verwaltungsraths auf Erweiterung des Grund- 
Lapitals. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß nur diejenigen an ber Ges 
neral⸗Verſammlung Theil zu nehmen berechtigt find, die ſich bei uns 
als wirkliche Inhaber von Autheilsſcheinen legitimiren. 

Elbing, den 28. Februar 1859. | 

Elbinger Creditgeſellſchaft. 


A. Phillips. 


[2949] ae aa Re 
Die Vaterlaͤndiſche 8 
Feuer-Verſicherungs-Heſellſchaſt 
u Elberfeld 
verſichert Gebäude aller Art, Mobilien, Waaren, Einſchnitt, Vieh und 
Inventarium in der Stadt und auf dem Lande gegen ange, 
meſſene billige Prämien, bei welchen nie Nachzahlungen zu leiſten ſind, 
und eee den Hypothekengläubigern bei vorheriger Anmeldung 
ern Schutz. 

na Der unterzeichnete Haupt-Agent, fo wie die Spezial⸗Agenten: 

Herr A. F i Scharrmacherg. 4, 

J. Kowaleck, Heiligegeiftgaffe 13 und 
ſind bereit nähere Auskunft zu geben und 11 entgegen zu nehmen. 
Heinrich Uphagen, 
2284] Langgaſſe 12. 

Montag, den 7. März c., von Morgens 9 Uhr ab, follen im Haufe, 
Vorſtädt. Graben 60, — einalt Nachlaſſe mit Bewilligung 22 üͤbli⸗ 
chen Kredites öffentlich verſteigert werden: 

a Einige gefaßte ſchöne Brillanten und Noſenſteine, 
goldener Schmuck, circa 300 Loth verſchiedenes, darunter 
recht geſchmackvolles Silbergeräth, einige Münzen, Uhren, 
Sophas, 1 Schreibeſekretair, Komoden, Sopha:, Klapp⸗ Spiel- Anſetz⸗ 
tiſche, 1 gr. Aus; iebtich, Kleider- und Wäſcheſchränke, Bettgeſtelle, 
Polſter⸗ und Schub e, Spiegel, Pelzkiſten, 2 eiſerne Geldkaſten, 
Nouleaux, Marquiſen, gute Betten, Haarmatratzen, Bett: und Leib: 
wäſche, darunter mehrere neue Gedecke, Tiſchzeug, Gardinen, Damen: 
Kleidungsſtücke, Pelzwerk, Fayence, Glas, Kriſtall, Kupfer, Zinn, 

Neffing, vielerlei Wirthſchafts⸗Geräthe und fonftiger Hausrath. 

[2952] Nothwanger, Auctionator. 


L. G. Homann's Kunſt⸗ und Buchhandlung in 


Danzig, Jopengaſſe 19, empfing 


Karte von Europa. 


Im Jahre 


1860. 


Entworfen von Louis Napoleon und herausgegeben nach einer fo- 
eben in Paris erſchienenen Original-Ausgabe. Preis 10 r [2956] 


Buchhandlung für deutſche und ansländifche 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Handels- und Privat⸗Veemögen des Kauf⸗ 
manns und Nagelſchmiedemeiſter C. B. Dietrich hierſelbſt iſt durch 
rechtskräftig beſtätigten Akkord beendigt. 

Thorn, den 23. Februar 1859. 


Königliches Nreisgericht. 
I. Abtheilung. 
So eben erſchien und traf bei uns ein 


Helene, Herzogin von Orſeans, Prin⸗ 


zefſin von Mecklenburg⸗Schwerin. Ein Lebensbild aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen. Preis 20 Gr, 


Leon Saunier, 


2936] 


2052 Danzig. Stettin u. Elbing 
Elbinger Credilgeſellſchaſt, 


Unſern Geſchäfts 


lips, für die Zeit von Eröffnung des Geſchäfts (medio Au⸗ 
8 t. Decbr. 1858 vorgelegten Hauptſchluß⸗Bilance das 
zeſchäft nach Abzug der den Inhabern der Antheilsſcheine vertragsmä⸗ 
bi zuſtehenden Zinſen von 4 pCt. pro Anno, nach Abzug fämmtlicher 

nkoſten und nachdem dem Reſervefond der ſtatutenmäßige Antheil zu⸗ 
geſchrieben iſt, noch eine Dividende von 12 Thlr. für jeden bis ult. Debr. 
18858 ausgegebenen Antheilsſchein von 25 Thlr. ergiebt. 

„Die Zinſen und Dividenden ſind vom 1. April c. ab in unſerm 
Geſchäftslokal zu erheben. . 


Die Zins⸗ und Dividenden⸗Coupons können vom 10. März c. ab, 


egen Vorzeigung des — auf den Namen des Präſentanten lautenden 
e in unſerm Geſchäftslokal in Empfang genommen en 
2950 


Elbing, den 25. Februar 1859. 


Der Verwaltungsrath der Elbinger Credit⸗Geſellſchaſt. 


Königlich Preußiſche Hants- und (md- 
wirthſchaftliche Akademie 
Eldena bei Greifswald. 


1 e Academie beginnt das nächſte Sommer⸗Semeſter 
zam 2. Mai und die Vorleſungen erſtrecken ſich auf die im Studienplane 

derſelben vorgeſchriebenen Disciplinen aus der Staats: Land: und Forſt⸗ 

wirthſchaft und deren N rg Der ſpecielle Lectionsplan 
iſt in den Königl. Preuß. Amts blättern aufgenommen und etwaige ge⸗ 
wünſchte nähere Auskunft über die Academie und deren Einrichtung wird 
auf besjaliige Anfrage von dem unterzeichneten Director gern ertheilt 
werden. 

Eldena, im Februar 1859. N 2959 
Der Director der Königl. ſtaats- und landwirthſchaftlichen Academie u. 
Geh. Regierungs-Rafh 
Dr. E, Baumstark. 


2853] Friſch gebrannter Nüdersdorfer Kalk, echt engl. 
Patent Portland-Cement, ächt schwed. und poln. Holz-, 
acht engl. raffin.Steinkohlen-Theer; b. ſandfreie trockne Schlemm- 
kreide, ächt engl. Patent-Asphalt-Dachfilz, beſte Dachpap- 
pen in Tafeln und Rollen beliebiger Länge, Asphalt, beſte New⸗ 
caſtler Chamottsteine, feuerfeſten Thon, ächt peruan. Guano 
von Sendung der Herren Authony Gibbs und Sons in London c. ꝛc. 
ſtets billigſt bei ER EM. Engel. 
„Aus der Breslauer Zeitung vom 12, November 1857.“ 

Stralſund, 8. November. Seit einer Reihe von 10 Jahren litt ich 
faſt ununterbochen an einem hartnäckigen, ſchmerzhaften und heiſeren 

Huſten. Da ich keine Koſten ſcheute, wendete i mich dieſerhalb an 
mehrere renommirte Aerzte. Wenn auch jede Verſchlimmerung meines 
Zuſtandes durch die ärztlichen e fern gehalten wurde, fo 
war eine Beſſerung reſp. Beſeitigung dieſes Uebels nicht zu ermöglichen. 

Vor ſechs Wochen entf I ich mich endlich auf vielfeitiges Zure⸗ 

den von Freunden, die mit beſtem Erfolge die Eduard Groß'ſchen 
Bruſt⸗Caramellen genoſſen, zu dem Gebrauch derſelben. 
„ Nach einer pünktlichen, aber auch höchſt gewiſſenhaften Anwendung 
in Beziehung der Diät ict es den Eduard Groß ſchen „Bruſt⸗Caramellen“ 
in ungefähr drei Wochen gelungen, mich von meinem langjährigen 
ſchmerzhaften Uebel völlig zu befreien. 

ih ahn „ wie es nur ein reeller, dankbarer Mann vermag, em: 
pfehle i ahnlich Leidenden dieſe „Bruſt⸗Caramellen. { 
Gottlieb Freibourg, Rentier. 


„ 
‚Tiefe ächten Eduard Groß ſchen 
Iruſt-Caramellen, von der Handlung 
Eduard Groß“ in Breslau, haben ſich 
eit einem Decennium für Huftenz, 
Hals⸗ und Bruſtleidende höchſt wohl⸗ 
thätig bewährt. 


Dieſelben find von vielen hohen Sanitäts⸗Behörden und Autori⸗ 
täten ſpeciell geprüft und als bewährt begutachtet, von höchſten Stan⸗ 
des-, wie von Perſonen aller gebildeten Klaſſen, im hte der lei⸗ 
denden Mitmenſchen beſtens empfohlen wurden; Aechte Packung in 
Chamois⸗Papier a Carton 15 Sgr., in blau & 7% Sgr., in grün 3% 
Sgr. und Prima ſtärkſte Qualität in roſa Gold a Carton 1 Thlr. — Je: 
der Carton iſt mit der Firma: „„Eduard Groß““ 3 Mal, nebſt Facsi- 


Literatur in 


heilnehmern machen wir hierdurch bekannt, daß 
dem Inhaber der Firma der Elb. Creditgeſellſchaft, 


Um zu räumen, verkanfe ich 2957 


Ball⸗Coiffuren 


zu ce Preiſen, J ſowie Haar⸗Garnirungen von 15 n al, 


Edmund Vierliug, gr. Krämerg. 10, 


Martin J. Meyer k Jacoby j 
in Berlin ait 

beehren ſich die Mittheilung zu machen, daß fie die Meſſen in Fran, ! 

furt a. O. mit einem Lager ibrer Fabrikate fortau beziehen werden } 


G ftslokal: 
. al: Nichtſtraße 51, der eee l 


leh beehre mieh hiemit die Auzeige zu machen, dass ich am 


heutigen Tage ein 
Commiſſions- & Speditionsgeſchaͤt 
Henry Klörs & Co. 


unter der Firma 
am hiesigen Platze errichtet habe. 
Hamburg, den 15. Februar 1859. 
2048 u. E. X. Kl, 
Für ein Lelz- und Producten-Geschäft in einer 
Provinzial-Stadt, welches seit mehreren Jahren mit 
gutem Erfolg betrieben wurde, wird ein Assoeid & 
mit mehreren Tausend Thalern Vermögen zur Ver- 
grösserung des Geschäfts gesucht. Reflectanten 
belieben ihre Offerten an die Expedition dieser 
Zeitung franco versiegelt unter Rubrik I. F. 41 


baldigst einzusenden. 


Pan 


K 


er — m am 1 — a — 


u 


m 


7 DDr 
Ein in der Versicherungsbranche routinirter b 
answärtiger Agentargehilfe sucht zum 1. April, 
1. Mai (auch später) gegen solides Gehalt oder 
Tantieme in Danzig ein Placement, 

Adressen unter 4. S. C. nimmt die Expedition 
dieser Zeitung entgegen. [2951] 


— 


D 7 
a Gutskauf-Geſuch. f 
ne in den öͤſtlichen Provinzen belegene Herrſchaft, ein großes Rit⸗ 4 
tergut oder aber einige weniger große Land- u. Rittergüter 0 einen d 
reellen Käufer und ſpielt die Höhe der zu verlangenden An- oder Aus“ 
zahlung keine Rolle. Selbſtverkäufer wollen ihre Offerten u. An chläge 
nebſt billigſter Preisforderung, jedoch nur frankirt an die Vert % 


redk. Siege u. Co., No. 2 Agar Street, Strand, London, M. Ir 
C. einſenden. 2914 2 


RB 
ti 
te 


Eine Parterre oder Bel⸗Etage⸗Gelegeuheſt, am liebſten in der F, u 
gend von der Langgaſſe oder Langenmarkt, welche ſich zu einer feinen b 
Reſtauration einrichten läßt, wird für gute Miethe geſucht. C 

Adreſſen werden unter F. E. durch die Expedition dieſer Zeitung ſt 
erbeten. 2946 fe 

STADT-THEATER: in DANZIG, m 

Freitag, den 4. Mär; (5. Abonnement No. 20). fü 

Der Vampyr. n. 

Romantiſche Oper in 3 Akten von Marſchner. i 

a ee ee eee ee Dibbern. d 

Für die Hinterbliebenen der in Neufahrwaſſer Verunglückten: te 
Von J. und S. 1 0 

In Summa 54 . 187 Gr 5 

; Epedition der Danziger Zeitung. 4 f 

Taged-2ngei er. 1 


Donnerſtag, den ärz: a. li 
Gewerbe⸗Verein. Beantwortung ſämmtlicher von den Sectionen 
durchgearbeiteten Fragen. Uhr. 5 fr 
Veterauen⸗Krieger⸗Verein. General-Verſammlung im deutschen d 
= Haufe. 5 15 0 . d. 
enter. Die Memoiren des Teufels (Luſiſpiel). Hierauf: Der 
life Koch Fuſſpich, fels (Luſtſpiel). Hierauf: Der po⸗ 


Walhalla. eſtliche Nachfeier des 366. Vergnügtſeins. li 
Scheerer's Neſtauration. Harfen-Concert der Familie Bhöſchel. d 
e eee * dals Ale 4. März: 4 5 6 
ewerbe⸗Verein. ung der naturwiſſenſchaftlichen Seetion. zi 
Theater. Der Vampyr. Romantiſche Oper in 3 Akten von . 
Concordia. Aerztlicher Verein. 1 5 Uhr enen, ft 
do, VI. Vortrag des Prof. Dr. Bobrick: „Ueber Seelew 9 
kunde.“ 6 Uhr. Men 
Sonnabend, den 5. März: w 
Schützenhaus. Maskenball des Militär⸗Vereins. 5 
Concordia. Concert und Ball. 2 
Angekommene Fremde. vi 


Englisches Haus: 8 .. % ee & beſ. m 
+ Baron v. Paleske a. en to beſ⸗ 

Wolff a. Curland, Conſul Dickmann a. Ei Rack” Beine a. d. 

Siegen, v. Porten a. Hamburg, Hermſen a. Köln, Beyer a. Stet“ l. 

tin, Ullmann a. Mannheim, Schiff u. Helle a. Berlin, Gehran & 2 

Breslau, Meyer a. Duisburg. 5 
Hötel de Berlin: Kaufl. Toufjaint, Holz a. Berlin, Wiltkopp aus 


mile I Mal die Begutachtung des Königl. Preußiſchen Sanitäts⸗Raths, Leipzig, Ruhnau a. Königsberg, Gutsbeſ. Weiſe a. Kleſchowen, er 
Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. Kolley, Ritter ꝛc. ꝛc. und des Hofrath, Rit⸗ Capt. Arendt a. Stettin. 1 e le eee ei 
ter xc. x. Dr. Gumprecht verſehen. ‚| Reichholdt's Hötel: Nittergutsbeſ. Maibier a. Browina, Kauf. d 
„Vorſtehende Eduard Groß'ſche „Bruſt⸗Caramellen“ find zu haben Bröcker a. Graudenz, Spinola a. Rheda, Maierfohn u. Leben beim 6 
bei 8 Wanne Mühlenbeſ. Pieske a. Pr. Stargardt, Gutsbef. Thiel a. 
remblin. - D 
L. G. Homann, 7 Deutsches Haus: Fleiſchermſtr. Turau a. Königsberg, Oberinſp⸗ ſt 
in Danzig, Jopengaſſe Nro. ID. 1295510 Riel a. Plondorf, Condit. Harendorf a. Pr. Stargard. E 
Fahrplan der Königlichen Oſtbahn von Danzig aus: f 
Abfahrt 5 Uhr 30 Min. früh: Perfonenzug nach Berlin mit Anſchluß in Dirſchau | Ankunft in Berlin 9 Uhr 5 Min. Abends. Kl 
6 an del Jütte. und ee teen en nach Kon Fr | do. Köui 31718 4 Uhr 24 Din Namittagt ft 
9 „ 14 „ Vormittags: Cocak-Perfonen-Zug nach Dirſchau, mit io do. Dirſchan 10 Uhr 1 Min. Vormittags. 8 
ſchluß 955 32 ch a ach 5 do. Königsberg 2 Uhr 21 Min. Nachmittage ü 
DENN bugs berge erzug mit Perſonen⸗Beförderung n do. Königsberg 9 Uhr 6 Min. Abende. A 
5 „ 25 „ Nachmittags: Schnell ug nach Berlin do. Berlin 5 Uhr 30 Min. fraß, de 
3 ; 5 do. Dirſchan 10 uhr 22 Min. Abends. vi 
8 „ 56 „ Abends: Hüter zug mit Perſonenbeſörderung nach Dirſchau Uebernachtet und fährt des andern Tages Vormitt N 
reſp. Berlin. Hat Anſchluß an den erfonenzug na 8 Uhr 55 M. ab, trifft in Kreuz Abends 10 W f 
Königsberg, welcher von Dirſchan 10 Uhr 36 Min. 52 Min. ein, Uebernachtet wiederum, fährt an 
Abends abfährt und in Königsberg um 5 U. früh eintrifft. dern Tages 5 Uhr 56 Min. Morg. von port ab u. A 
8 trifft in Berlin um 4 Uhr 47 M. Nachm. ein. il 
Abfahrt von Berlin 12 Uhr 45 Min. Mittags. N 
51 ö 
Ankunft 8 Uhr 6 Min. Morgens: Jüterzug von Berlin mit Perſonenbeförderun do. 753 n Wi de, fe 
von erden reſp. Königsberg. 5 f 0 90. Neschen: in Dirſchau. a $ 
a. nach Danzig 6 uhr 42 Min. Morgens. ri 
b. nad) 1 0 f 7 Uhr 42 M. Mee 1 
11 „15 „ Vormittags: Schnellzug von Berlin.. Er do. Berlin 10 Uhr 45 Min, Abends. 
9 175255 Fach wen Fal bert und Perfonengug von Königsberg. do. Königsberg 7 Uhr 38 Min. früh. 9 
3 Paſagtent von Ablage eig mi) kiieban, Gee UM do. Dirſchau 6 uhr 29 Min Abends 
11 „ 41 „ Abends: Perſonenzug v lin, (bringt au jiere . f | 
art Sontasbren . (einge auch aſſagtere] de. Verlin 8 uhr 20 Min. Morgens 
Ss — \ 
(Hierzu eine Beilage) | fi 


Kedigirt unter berantworllichkeit des Verlegers, Druck und verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
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Der Real-Credit⸗Verein für nichtadlige Grundſtücke. 

Eine im Namen des landwirthſchaftlichen Localvereins zu Marien⸗ 
werder geſchriebene, an ſämmtliche Beſitzer nichtadliger Güter Weſt⸗ 
Preußens gerichtete Aufforderung, welche ſowohl durch beſondere Ab: 
drüde, als auch durch Aufnahme in die Localblätter der Provinz eine 
weite Verbreitung gefunden hat, räth denſtuſticalbeſitzern, den aus den 

thungen in Dirſchau hervorgegangenen Statutenentwurf eines für 
den nichtadligen Grundbeſitz zu gründenden Real-Credit⸗Inſtituts nicht 
zu unterzeichnen. Dieſer Rath wird durch den Umſtand begründet, daß 

an den Berathungen Rittergutsbeſitzer Theil genommen haben, ſo wie 
daß eine gewählte Direction und der Verwaltungsrath vorwiegend aus 
Beſitzern dieſer Kategorie beſtünden. Ein näheres Eingehen auf den In: 
halt des qu. Statuts wird unterlaſſen. Wir begegnen nur beiläufig der 
allgemeinen, ohne Beweis hingeſtellten Behauptung, daß die Koſten 
der Verwaltung und der Taxen ſo hoch gegriffen ſeien, daß fie die Le 
bensfahigkeit des Inſtituts bedrohen. N 
Erſtaunt fragt man, woher dem Verfaſſer ſeine Kenntniß von der 
oͤhe der Verwaltungskoſten kommen mag; denn das Statut ſagt dar⸗ 
über nichts und kann darüber nichts ſagen, da dieſer Betrag bis jetzt 
unmöglich zu überfehen iſt. Zwar beſtimmt § 12, daß der Schuldner ) 
Prozent von dem erhaltenen Darlehn zu den Verwaltungskoſten zahlen 
ſoll, aber die $$ 13 und 15 ſetzen feſt, daß diejenige Quote des halben 
Prozents, die von den Verwaltungskoſten nicht abſorbirt wird, in den 
Reſerve⸗ reſp. Amortiſationsfonds fließen ſoll. Die Flugſchrift kann 
alſo nur die in § 59 beſtimmten Diätenſätze der Beamten im Auge ha⸗ 
ben. In dieſer Beziehung iſt zu erwidern, daß theuer und billig rela⸗ 
tive Begriffe find, und daß auch das berathende Comite darüber nicht 
im Zweifel war, daß das Inſtitut auch zu niedrigeren als den im 8 59 
Statuts angegebenen Sätzen Beamte finden würde. Aber in Berüdfich- 
tigung der alten Erfahrung, daß billige Waare in der Regel wenig 
taugt, und ſchlecht bezahlte Arbeit meiſt ſchlecht verrichtet wird, hielt es 
| für zweckmäßiger, ſich unter Vermeidung unzeitiger Sparſamkeit die 
freudige Mitwirkung der tüchtigften Kräfte zu ſichern. 

Da eine anderweite Bemängelung des Inhalts des Statuts in der 
qu. Flugſchrift nicht anzutreffen iſt, auch nicht wohl angenommen wer⸗ 
den kann, daß dem Verfaſſer derſelben der Entwurf, gegen deſſen Un⸗ 
terzeichnung er ſich erhebt, unbekannt geblieben iſt, ſo wird der Schluß 
erlaubt ſein, daß er in materieller Hinſicht nichts weiter dagegen einzu⸗ 
N wenden hat. Um ſo größer iſt das Gewicht, das er auf die Entſtehungs⸗ 

art des Inſtituts legt. Mit vielem Selbſtgefühl macht er den Leſer da⸗ 
mit bekannt, daß der landwirthſchaftliche Localverein zu Marienwerder 
bereits ſeit 52 Jahren fi mit der Frage wegen Gründung eines Neal: 
Credit⸗Inſtituts für den Ruſticalbeſitz beſchäftigt habe. Trotz aller An⸗ 
engungen ſei indeſſen die Ausſicht auf einen günſtigen Erfolg nur 
ſchwach geblieben. Jetzt aber, da andere Leute ſich der Sache angenom⸗ 
men haben, in deren Hand ſie ſo gefördert iſt, daß ein glücklicher Erfolg 
faſt zweifellos geworden, räth er den Betheiligten, ſich von dem Unter⸗ 
nehmen fern zu halten, nicht weil es ungeeignet ſei, ihren Bedürfniſſen 
zu entſprechen, ſondern weil Rittergutsbeſitzer an den Berathungen über 
das Inſtitut einen vorwiegenden Antheil gehabt haben ſollen, weil Rit⸗ 
tergutsbeſitzer in den Verwaltungsrath in übermäßiger Anzahl gewählt 
worden ſeien, und es der Wurde der Ruſticalbeſitzer nicht entſpräche, 
ſich in ſolcher Art bevormunden zu laſſen. ; 

Eine kurze unparteiiſche Darlegung deſſen, was bisher zur Grün: 
dung des in Rede ſtehenden Kredit⸗Inſtituts geſchehen iſt, wird hoffent⸗ 
lich dazu beitragen, einer Auffaſſung, wie ſie in der Flugſchrift ausge⸗ 

ſprochen iſt, entgegen zu wirken und durch dieſelbe etwa angeregte Be⸗ 
denken zu beſeitigen. Sie wird zugleich Gelegenheit geben, manche in 
der Flugſchrift enthaltene Abweichungen von der Wahrheit zu berichtigen. 

Nachdem die letzten General⸗Verſammlungen der landwirthſchaft⸗ 
lichen Central⸗Vereine zu Danzig und Marienwerder, welche ſich mit 
der Frage wegen Gründung eines Real⸗Kredit⸗Inſtituts für ländliche 

Grundſtücke der Provinz beſchäftigten, aus ihrer Mitte je 3 Abgeordnete 
zur Förderung dieſer Angelegenheit gewählt und den beiden Central⸗ 
ſtellen gleiche Fürſorge empfohlen hatten, trat Herr Rechts-Anwalt 

Roͤpell, zwar im Einverſtändniß mit den beiden letzteren, aber durch: 

aus ſelbſtſtändig und nicht auf Veranlaſſung derſelben oder der ge: 
wählten Commiſſionen, mit dem Entwurf einer Hypothekenbank an die 

Oeffentlichkeit. Unter Mittheilung ſeiner Arbeit forderte derſelbe eine 

Anzahl ihm bekannter Landwirthe, bei denen er Intereſſe für die Sache 
vorausſetzte, auf, ſich zu einer Verſammlung in Dirſchau zu vereinen, 
mit ihm den Entwurf zu bearbeiten und ihn bei Durchführung deſſelben 

zu unterſtützen. Natürlich erhielten die 6 Herren, welche die von den 
landwirthſchaflichen Vereinen gewählten Commiſſionen bildeten, dieſe 
Aufforderung auch, ohne aber beanſpruchen zu können, Kraft ihres von 
den bei dieſem Unternehmen nur ganz mittelbar betheiligten Vereinen 
erhaltenen Mandats eine vorwiegende Stellung in der Verſammlung 
einzunehmen. Daß bei dieſen Einladungen keine Veranlaſſung vorlag, 
die Rittergutsbeſitzer auszuſchließen, erhellt ſchon daraus, daß der erſte 
Entwurf die Abſicht feſthielt, ein für alle Grundbeſitzer der Provinz, 
ohne Rückſicht auf die Qualität ihres Beſitzes, gemeinſames Kredit⸗In⸗ 
ſtitut zu gründen. Der vorgelegte Entwurf hatte ſich abſichlich dem 
Statut des neuen Poſener Credit⸗Vereins jo nahe als möglich ange: 
ſchloſſen, weil dieſes Statut erſt kürzlich von der Staatsregierung), die 
es ſelbſt veranlaßt hat, beſtätigt war, mithin zu erwarten ſtand, mit Be⸗ 
ſtimmungen, die den in jenem Statut enthaltenen conform ſind, höheren 
| Orts keinen Widerſtand zu finden. Uebrigens waren in ſehr wejent: 
lichen Punkten, als die Ausdehnung der Beleihung, der Zinsfuß, die 

Autonomie in der Verwaltung, die Abweichungen doch ſo bedeutend, 

| daß der Anſpruch des Entwurfs, als ein ſelbſtſtändiger zu gelten, feine 
volle Berechtigung hat. Auf jene Einladung hin, trat in Dirſchau eine 
Verſammlung von 17 Pesſonen (nicht 16, wie die Flugſchrift ſagt) zu— 
ſammen. Sie ſtellte die allgemeinen Grundſaͤtze feſt, worauf die in 
Ausſicht genommene Schöpfung baſirt werden follte und wählte aus 
ihrer Mitte ein Comité von 7 Mitgliedern (nicht 5, wie die Lesart der 
Flugſchrift lautet), welches das Statut en detail berathen und die 
Tax⸗Grundſätze ausarbeiten ſollte. Bei der Wahl leitete ausſchließlich 
die Rüdficht auf die in der Berathung bewieſene Sachkenntniß, und zu: 
fällig waren unter den 7 Gewählten auch nur 2 Rittergutsbeſitzer, die 
derren Albrecht und Puppel, während die 5 andern Mitglieder ohne 
ritterſchaftlichen Befip find. Die Flugſchrift behauptet, die Wahl wäre 
trotz des Proteſtes der 3 Deputirten des Marienwerderer Vereins vor⸗ 
genommen worden, welche aus ihrem Mandat das Recht herleiteten, an 
allen Berathungen Theil zu nehmen, ohne ſich erſt einer Wahl unter⸗ 
werfen zu müſſen, und beklagt ſich deshalb über rückſichtsloſe Behandlung 
dieſer Deputirten. Abgeſehen aber davon, daß nach der oben dargelegten 

Natur dieſer Verſammlung ein ſolcher Proteſt Berückſichtigung nicht hätte 

finden können, iſt die Behauptung auch eine Abweichung von der Wahrheit. 


| 


Freitag, den 4. März 1859. 
Zum Beweiſe diene, daß ſämmtliche 3 Deputirte fih durch Abgabe von 
Stimmzetteln bei der Wahl aktiv betheiligten, daß der Eine, auf den 
eine giltige Wahl fiel, ſie ohne Bedenken annahm. Wäre den betref⸗ 
fenden Herren die Wahl des Comité's wirklich jo unzuläſſſg erſchienen, 
daß ſie zu einem Proteſte Anlaß gegeben hätte, wie hätten ſie ſich dann 
bei der Wahl betheiligen können? An dieſer Stelle mag auch gleich noch 
eine Behauptung der Flugſchrift ihre Widerlegung finden, die an ſich 
ohne Erheblichkeit, doch die Leichtfertigkeit kennzeichnet, mit welcher der 
Verfaſſer über Dinge aburtheilt, von denen er nur die unvollſtändigſte 
Kenntniß hat. Es iſt nämlich nicht wahr, daß in dieſer erſten Ver⸗ 
ſammlung weder ein Protokoll geführt, noch als Anerkennung unterſchrie⸗ 
ben iſt. Es iſt vielmehr ein Protokoll nicht nur geführt und unterſchrie⸗ 
ben, ſondern auch gedruckt und außer den Theilnehmern an der Ver: 
ſammlung den landwirthſchaftlichen Centralvereinen und den Königlichen 
Regierungen zugeſchickt worden. 
(Schluß folgt morgen.) 


Die Strandung des Dampfſchiffes 
Frederic William.“ 
(Oſtſ.-Z.) Von einem der an Bord des genannten Dampf» 
Die befindlich geweſenen Paſſagiere geht uns der nachſtehende 
ericht zu: 
„Wir verließen Dover am 26. Februar, Abends 11 Uhr, 
auf dem ſchönen neuen Dampfſchiffe „Prince Frederic William“ 
bei heftigem Weſtſturme. Um 2 Uhr Morgens trafen wir vor dem 
Hafen von Calais ein. Es war Ebbe, und die Einfahrt daher 
bei dem niedrigen Waſſerſtande eine um fo ſchwierigere, als der 
Sturm inzwiſchen noch immer heftiger geworden war. Bei dem 
Verſuch in den Hafen zu gelangen, warf eine ſtarke Welle das 
Schiff an den Pier (Moole), und zertrümmerte den linken Rä— 
derkaſten; gleich darauf erfolgte ein zweiter Stoß, welcher den 
Boden des Vordertheiles des Schiffes zerriß. Jetzt trieb das 
Schiff rückwärts um den Pier und mit dem Stern voran in die 
Brandung hinein dem Strande zu. Das Waſſer drang mit Ge⸗ 
walt in den Vordertheil des Schiffes und löſchte ſogleich das 
Feuer der beiden Maſchinen. Der Capitain ließ die Anker fallen 
und als dieſe faßten, lag das Hintertheil auf dem Strande, 
glücklicherweiſe fo, daß das Bugſpriet die Gewalt der andrin⸗ 
genden Wellen brach. Alles dies war das Werk weniger Minu— 
ten. Man verſuchte jetzt die Boote auszuſetzen, um die Paſſagiere 
zu retten. Das erſte zerſchellte ſofort, das zweite kam glücklich 
auf das Waſſer, und vier Paſſagiere gelangten damit aus Ufer, 
nachdem ſie ſchließlich noch ins Vaſſer ſpringen mußten, um ſo 
das Land zu erreichen. Ueber das Schickſal dieſes Bootes erhiel⸗ 
ten wir aber erſt am Mittag Nachricht, da daſſelbe nicht zurück⸗ 
kehrte. Um 9 Uhr Morgens, als die ſteigende Fluth unſere Lage 
immer gefährlicher machte, kam das franzöſiſche Rettungsboot, 
mit 8 Lootſen bemannt, heran. Der Capitain unſeres Schiffes 
forderte jetzt ſelbſt die Paſſagiere auf, ſich auf dieſem Boote zu 
retten. Als 8 Paſſagiere mit Sebenögefahr in daſſelbe hineinge⸗ 
fliegen waren, ſchlug es plotzuich um Man biete ste 10 Parfanan 
für verloren, denn in der Dunkelheit war an eine Rettung nicht 
u denken. Dennoch gelang es zwei der franzöſiſchen Lootſen, 
welche Korkgürtel umgeſchnallt hatten, zwei Paſſagiere und einen 
engliſchen Seemann an Bord zu ſchaffen. Erſtere waren befin- 
nungslos und wurden nur mit Mühe in das Leben zurückgerufen. 
Wir müſſen hierbei der aufopfernden Bemühung der beiden fran⸗ 
zöſiſchen Lootſen gedenken, die, noch ganz durchnäßt, nicht eher 
ruhten, als bis den Unglücklichen alle mögliche Hilfe angediehen war. 
Die kleine Belohnung, welche wir ihnen anboten, ſchlugen dieſe 
braven Männer aus mit den Worten: „ee sont des malheureux, 
et nous n’avons fait rien que notre devoir“. Mit Tagesanbruch 
wurde der Wind ſtiller, und es trat auch die Ebbe ein. 
Die größte Gefahr war alſo vorüber. Das Waſſer trat 
allmälig zurück und wir hatten bei dem hohen Seegange noch 
immer keine Communication mit dem Lande eröffnen können; 
wir blieben daher über das Schickſal der andern 11 Menſchen 
aus dem Nettungsboote in Ungewißheit. Um 10 Uhr endlich 
war das Meer jo weit zurückgetreten, daß die beiden franzöſi⸗ 
ſchen Lootſen gehend das Land erreichen kounten. Jetzt kam 
der Maire von Calais an Bord des Schiffes, ebenfalls durch 
das Waſſer watend, welches ihm bis über die Hüften reichte. E 
ordnete ſofort nöthige Hilfe an und ließ 15 Leute nachkommen, 
welche das Paſſagier-Gepäck aus dem ganz mit Waſſer gefüllten 
Raume hervorholen mußten. Um 11 Uhr endlich, alſo 9 Stun⸗ 
den nach der Strandung, konnten auch die Paſſagiere das Schiff 
verlaſſen, und wir erfuhren nun, daß 3 von den Paſſagieren aus 
dem Rettungsboot todt an das Ufer getrieben waren. Die übri- 
gen und die Mannſchaft hatten ſich durch Schwimmen gerettet. — 
Nicht dankbar genug können wir für die liebevolle Theilnahme 
ſein, welche man uns am Ufer und in der Stadt Calais bewies. 
So z. B. fanden ſich hunderte von Seeleuten und Arbeitern, 
welche die Paſſagiere vom Schiff durch das Waſſer an das 
Land trugen und doch jede Belohnung ausſchlugen. — Die oſt⸗ 
indiſche Poſt am Bord des Schiffes blieb ganz unverſehrt. 
Dagegen befand ſich die franzöſiſche Poſt in kläglich aufgeweich— 
tem Zuſtande, gleich dem Reiſe-Gepäck der 34 Paſſagiere.“ 
— — [— —— — — ꝓÆWwWT－—Ud 


Bericht über den Handel und die Schifffahrt Dauzig's 
im Jahre 1858. 
(Sortfegung.) Ä g 

Im Laufe des verfloſſenen Nele haben wir durch 57 Deputirte, 
welche wir auf den Wunſch der Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Berlin 
zu einer Conferenz nach unſerer Hauptstadt ſchickten, uns bei der Berath⸗ 
thung über die Frage betheiligt, ob im Intereſſe des Produkten⸗ und 
aarenhandels die Feſtſetzung gemeinſamer Normen und Uſancen für 
das dieſen Handel betreibende Publikum nicht eine nothwendige Maß⸗ 
regel erſcheine. Die Conferenz verhandelte dieſe Frage an zwei Tagen 
des Mai in Berlin, und war außer von uns pon den Städten Königs⸗ 
berg, Elbing, Breslau, Poſen, Cöln, Magdeburg und Halle beſchickt. 
Sie erkannte im Allgemeinen ohne Widerſpruch an dab die Verſchieden⸗ 
heit, welche uſancemäßig beim Produkten: und Waarenhandel an den 
Hauptmärkten der Monarchie noch immer beſteht, einen höchſt nachthei⸗ 
ligen Einfluß auf das Geſchäft ausübe, und, hielt es daher für ihre 
Miiicht, eine Regelung dieſer verſchiedenen Handelsnormen vorzunehmen, 
und vorbehaltlich der einzuholenden Genehmigung der Handelsvorſtände 

feſtzuſtellen. f 5 l 
3 gelang auch in den weſentlichſten Punkten eine Einigung zu 
Stande zu bringen, und namentlich verſtändigte man ſich darüber, daß 
bei Verkäufen von Getreide und Saat jtatt, wie es bisher üblich geweſen, 
an dem einen Markte nach Maltern, an dem andern nach Wispeln, an 
dem dritten nach Scheffeln, an dem vierten nach Laſten je bandeln, vom 


„Prince 


1. Januar 1859 an, die Preisberechnung für den Scheffel nach für jede 
Fruchtgattung beſtimmter Gewichtsnormirung überall vorgenommen 
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Local⸗Verhältniſſe berechnet werde. 


ziger Zeitung. 


werden ſolle. Meinungsverſchiedenheiten über weniger tief eingreifende 
ormen, welche ihren Grund in den localen Verhältniſſen der einzelnen 
Märkte hatten, ſollten durch localuſancemäßige Feſtſtellung ihre Veſei⸗ 
tigung und Regelung finden. Wir haben den verſchiedenen Anträgen 
der Berliner Mai⸗Conferenz mit ganz unerheblichen Ausnahmen, welche 
mehr die Form als den Inhalt derſelben betrafen, unſere Zuſtimmung 
gegeben. Wir gingen bei dieſer Zuſtimmung von der Anſicht aus, daß 
wenn auch Einzelnes, Unerhebliches nicht unſern ungetheilten Beifall 
fand, dieſe kleinen Bedenken bei der Wichtigkeit einer Regelung der 
oer großen Frage ſchweigen müßten. Wir haben das ganze ver⸗ 
loſſene Jahr hindurch vergebens auf eine Antwort der Aelteſten der 
Kanfmannſchaft von Berlin gewartet, welche, wie wir zuverſichtlich 
hofften, uns die Zuſtimmung der übrigen Handelsſtädte bringen würde, 
damit das im Mai Verabredete nun auch wirklich für das Jahr 1859 
eingeführt werden könnte. Statt deſſen erhielten wir kurz vor dem Ab⸗ 
ſchluſſe dieſes unſeres Berichtes eine Rückäußerung der Berliner Ael⸗ 
teſten datirt vom 28. Deebr. 1858, welche die gefaßten Beſchlüſſe in 
weſentlichen Punkten zu verändern vorſchlägt, und namentlich empfiehlt, 
die e den des Getreides künftig nicht mehr nach dem Maaß, 
ſondern nach dem Gewichte ſtattfinden zu laſſen. — Die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin zeigten uns in dieſem als Manuſcript ge⸗ 
druckten Anſchreiben zugleich an, daß ſie für ihre Produktenbörſe dieſe 
ag Berechnungsart bereits acceptirt hätten, und mit dem 1. Sptbr. 
1859 in Kraft treten laſſen würden. Wir können nicht umhin unſer Er 
ſtaunen darüber auszuſprechen, Die den Berliner Kaufmanna-Xeltejten 
beliebt habe durch dieſe einjeitige Anordnung das von ihnen ſelbſt vor⸗ 
midi und vorbereitete Werk einer gemeinſamen Einigung, wir 


möchten nicht ſagen, wieder in Frage zu ſtellen, ſondern vielmehr that⸗ 
ſächlich vn Ba Wir bedauern dieſen Schritt umſomehr, als wir 
uns nicht für berechtigt anſehen könnten, auf dieſem Gebiete einſeitig 
vorzugehen. Auf ein Reſcript des Herrn Miniſters für Handel und 
Gewerbe reellen vom 17. Novbr., durch welches bei uns angefragt 
wurde, ob die Einführung der Werthbeſtimmung für Getreide und 
Saaten nach dem Gewichte von uns befürwortet würde, haben wir die— 
ſelbe zwar unter der Bedingung empfohlen, wenn gleichzeitig durch das 
Meſſen von Probeſcheffeln die von uns als nothwendig erachtete Com⸗ 
bination mit dem Maßſyſtem angeordnet würde, zugleich aber hinzuge⸗ 
fügt, daß die Herbeiführung eines Einverſtändniſſes zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen 1 Hreußens, uns von der größten Erheblichkeit 
erſcheine. Wir ſprachen daher auch in unſerm betreffenden Berichte 


den Wunſch aus, daß, etwa auf eb des Herrn Miniſters für Hans 


del und Gewerbe Excellenz, eine Conferenz der mit Getreide handelnden 
Keufleute zu Stande kommen möchte, in welcher dieſe wichtige Fragebe⸗ 
rathen würde. Nur auf dieſe Art, glauben wir, kann das Zweckmäßige 
durch gemeinſame Berathung gefunden werden, denn nicht allein darauf 
kommt es an, feſtzuſtellen, was in dieſer Materie zu beſchließen ſei, fon: 
dern auch, und vor allen Dingen muß es in's Auge gefaßt werden, daß 
für alle den Getreide- und Produktenhandel treibenden Städte der Mo⸗ 
narchie eine gemeinſame Norm gefunden werde, nach welcher der Preis 
der verſchiedenen Getreide- und Saat⸗Arten ohne Nachtheil für ihre 
Wir hoffen daß dieſen Anſchau⸗ 
ungen gegenüber auch die Aelteſten der Kaufmannſchaft in Berlin von 
5 einſeitigen Vorgehen zurücktreten, und ſich einer gemeinſamen 
erathung anſchließen werden. 5 
Wir gehen jetzt zu unſerm ſpeciellen Berichte über. 
I. getreide und Saat. 

Wir haben über ein außergewöhnlich belebtes Getreide-Geſchäft 
des verfloſſenen Jahres zu berichten; die Tabellen welche wir über Zu: 
fuhren und Verſendungen weiter unten bringen, beweiſen, daß wir faſt 
eben ſo viel Getreide empfangen uud verſchifft haben, als in den beſten 
Zeiten des Danziger Handels. Die Bewegung im Geſchäft, mit mäßi⸗ 
In reifen eine war zunä git nicht ungewöhnlich art; bie err⸗ 
1 1 Ä 58 & 11to mas ISAT igt ahor om n 
rage wäch, welche ich almäbhänlteigerte und auch bis zum Perbſte lücht 
ermattete. Wir hätten alſo wohl Veranlaſſung von einem guten Nutzen 
zu ſprechen, welcher den den Getreidehandel treibenden Kaufleuten haͤtte 
zufallen müſſen, wenn nicht Verhältniſſe eingetreten wären, welche einen 
ſolchen vielfach verkürzt haben. Das traurigſte Ereigniß für den Ge⸗ 
treidehandel von 1858 erblicken wir in dem beklagenswerthen Ereigniß 
unſerer eigenen und der polnifchen letzten Erndte; in ihr liegt die nächſte 
Veranlaſſung, daß wir ziemlich troſtlos ein Jahr beſchließen, welches 
zu ſchönen Hoffnungen berechtigt hatte; denn in der That, wie ſchon 
vorhin erwähnt, waren die Getreidepreiſe in Polen zu Anfang des 
Jahres recht mäßige; die erſchütterten Creditverhältniſſe, das hohe Agio 
auf preuß. Valuta, hatten dazu beigetragen, daß Ankäufe im Innern 
Polens mit vorausſichtlich gutem Nutzen gemacht werden konnten; das 
Geſchäft erreichte auch eine ſelten gekannte Ausdehnung, wurde aber auch 
— ve vorſichtigſten unſerer Kaufleute von unverfchuldeten Einbußen 

etroffen. 

Es iſt zwar eine nicht ganz ungewöhnliche Erſcheinung, daß Wal: 
ſermangel auf dem Fluſſe Bug im Sommer eintritt, wenn im Winter 
nur wenig Schnee gefallen war, und daß durch denſelben ein Theil der 
Zufuhren aus jenen reichen Gegenden Volhyniens feſtgeräth und zu— 
rückgehalten wird, ein Umſtand, welcher, Qualitätsverſchlechterung, 
Unkoſten und Zinſen gerechnet, einem halben Capitalsverluſte ſehr nahe 
kommt, der aber von der Speculation als N der Unternehmung 
ius Auge gefaßt mit in Berechnung kommt. Daß aber ähnliche Ver: 
hältniſſe im erſten Frühjahre beim Schmelzen des Schnees auch auf der 
Weichſel eintreten, daß Kähne im April von Warſchau abgeladen, erſt 
im Auguſt in Danzig eintreffen, nachdem fie mit unerhörten Koſten faſt 
% ihrer Ladung gelöſcht, daß von der oberen Weichſel eiſerne Gabarren 
von 2“3“ Tiefgang von eben jo flachgehenden Dampfbböten geſchleppt, 
nicht aus der Stelle kommen, daß ſelbſt offene Gallerfahrzeuge ihre 
Noth haben, die Reiſe in doppelt längerer als der gewöhnlichen Zeit 
zurückzulegen, das ſind Ereigniſſe, die uns das vergangene Jahr zum 
erſten Male gezeigt hat; die enormen Verluſte, welche den durch ſie Be— 
troffenen hieraus erwachſen ſind, laſſen uns wiederholt in laute Klagen 
darüber ausbrechen, daß ſo wenig geſchieht, um ſelbſt die Hinderniſſe, 
welche nur an einzelnen Stellen der Weichſel ſich befinden, aber den 
ganzen Traject alf derſeben aufhalten, hinwegzuräumen. l 

Im Uebrigen war der Gang des Geſchäfts ein günſtiger; es zeigte 
ſich in Folge der gewaltigen Duͤrre in ganz Deutſchland vielfach Spe⸗ 
culation, vorzugsweiſe am Rhein und in Weſtphalen, und rief eine 
Steigerung von 20 pCt. für die meiſten Cerealien in den Monaten 
Juli und Auguſt hervor, welche neue Nahrung durch das Verregnen 
der Weizenernte in Polen und noch mehr in Schleſien und Sachſen er: 
hielt, während bei den Landleuten ein ſehr bedrohlicher Futtermangel, 
ein Zurüdhalten vom 17 Getreidevorräthe motivirte. 

Kaum aber waren dieſe Verhältniſſe einmal feſtgeſtellt, ſo nahmen 
dennoch die Preiſe langſam aber beharrlich eine retrograde Richtung 
an; wir folgern hieraus wohl mit Recht, daß die Preiſe der Getreide⸗ 
arten, localen Verhältniſſen zum Trotze, von dem Bedurfniſſe Englands 
hauptſächlich abhängig ſind. Die Ernte in dieſem Lande war weder 
reich noch von Dualität jo ſchön, wie die des Jahres 1857; dennoch 
drückten ſich die Preiſe ſelbſt Angeſichts der mangelhaften Ernteergeb⸗ 
niſſe in Amerika und auf dem Gontinente fortwährend, ein Beweis, 
daß die immerhin ausreichend verforgte Confumtion in England be: 
ſtimmend auf den Preisſtand der Cerealien einwirkt. — Eine ſchöne 
reiche Kartoffelernte bei uns begegnet jeder Befürchtung vor poſitivem 
Mangel; die niedrigen Spirituspreiſe erhalten auch dieſe Fruchtgattung 
billig, und der Arbeiter mit feinem geringen Verdienſte wendet ſich bei 
uns immer mehr von dem theuren Brode ab und dieſem Surrogate zu. 

Das Hauptgeſchäft war wieder in dieſem Jahre in 

Weizen, von welchem 1857 eine ſelten ſchöne Qualität bei uns 
und in Polen eingeerntet war. Einzelne Partien, beſonders aus der 
Gegend von Culm in Preußen, in Pultusk in Polen, erreichten in 
Farbe, Glanz und Kraft, von keinem Gewächs früherer Jahre über⸗ 
troffen, das enorme Gewicht von 91 Bl. pr. Scheffel auf der neuen 
Zollſchaale; für dieſe Sorten blieb die Nachfrage für England anhaltend 
bis zum Juli: vorzugsweiſe nahmen uns Hull, London und Liverpool 
dieſelben ab; ſpäter entwickelte ſich bei jtärter herankommenden Zufuh⸗ 

ren ein umfangreiches Geſchäft nach Holland, dem Rhein und Weſtpha⸗ 
len; als darauf auch dieſe Länder eine Pauſe machten, fand guter Wei⸗ 
zen einen neuen Abſatz nach Schleſien, Sachſen Poſen und Branden⸗ 
burg. Die Preiſe, welche für dieſen letzteren Bedarf gezahlt wurden, 


waren die 11 des ganzen Jahres; noch im Monate September be⸗ 
dang man für die feinſten, enten Sorten bis 80 Thlr. pr. 25 Scheffel 
5 auf dem Bahnhofe zu Danzig. Erſt nachdem Mecklenburg mit ſeiner 
ür das Jahr 1858 ausnahmsweiſe ſchönen Weizenerndte uns beſonders 
durch ſtarkes Angebot nach Berlin ſcharfe Concurrenz machte, fielen die 
Preiſe nicht unbeträchtlich, ſo daß die Eigenthümer unſeres gegenwärti⸗ 
gen Lagers von 9630 Laſten erheblichen Schaden zu den heutigen 
Notirungen machen würden. — Die Frage nach feinem Weizen 
für Schleſien und Sachſen, dauert zwar noch fort, wird aber hauptſäch⸗ 
lich von den näherliegenden Eiſenbahnſtationen unſerer Weichſelſtädte 
Graudenz und Culm vortheilhafter befriedigt als von Danzig. Das 
ſonſt jo lebhafte Wintergeſchäft nach England via Fahrwaſſer ruht faſt 
ganz, da die Preiſe dort gegenwärtig zu niedrig ſind, um Verſchiffungen 
zu erlauben, welche mit ſo erheblichen Koſten, wie die Verladung per 


Axe nach Fahrwaſſer bedingt, gemacht werden müſſen. 
j Durchſchnittlich notiren wir den Werth des Weizens pro 1858 
wie folgt: 
SUR Ar, Der Schfl. 
vom 1. Jan. bis 1. März 1. Qual. fein weißbunt 887 n. J. 37780 
2. „ Nhochbunt 873 „ à 7276 
5 7 Nan 5 8583 „ 9 
„ 1. März „ 1. Mai 1. „ fein weißbunt 888 „ 3 79—82 
: 15 2. „ hochbunt 87 , 47579 
1.301 1 „ bunt 56 Se * 8 
„ 1. Mai „ 1. Juli J. „ Hfein weißbunt 887 a 35 
h ; 2, a 874 „ 47780 
3. „ bunt 858 „ a 7477 
„ 1. Juli „ 1. Sept. 1. „ fein weißbunt 887 „ a 85-91 
2. „ hochbunt 873 „ à 82—85 
3. „ bunt 854 „ à 79—82 
„ 1. Sept. „ 1. Nov. 1. „ fein weißbunt 887 „ à82—86 
2. „ hochbunt 878 „ 17882 
3. „ bunt 85 „ 270-75 
„ 1. Nov. „ 1. Deebr. 1. „ van weißbunt 887 „ à 81-85 
2.575 ochbunt 873 „ à 76—80 
3. „ bunt 857 „ 27074 
4 ordin. friſche 808 a 60—65 


Der höchſte Standpunkt war alſo in den Monaten Juli — Auguſt; 
nach Einbringung der neuen Erndte ging das Geſchäft träge; unſere 
Factore hatten alle Mühe, das leichte kranke Gewächs zu verwerthen, 
aus dem zum größten Theil die letzte Erndte unſerer Provinz beſteht. 

Roggen iſt uns ebenfalls weit bedeutender wie ſelbſt im vergan⸗ 
3 Jahre zugeführt, und zwar von ſelten ſchöner und ſchwerer 

ualität; beſonders zeichneten ſich die Zufuhren aus unſerer Provinz 
durch dieſelbe aus. Die Preiſe eröffneten nicht ſehr hoch; zu 40 far. 
pr. Scheffel von 85 Pfd. n. Z. gingen einige Zufuhren während des 
Winters an Engliſche Deſtillerieen; als durch die großen polniſchen 
ufuhren im Frühjahr die 2 noch ferner gedrückt wurden, dehnte 
ſich dieſer Exporthandel auch auf Schottland und Irland aus, ſo daß 
gegen 2700 Laſten à 60 Scheffel nach Großbrittanien verſchifft werden 
konnten. Die Frühjahrspreiſe blieben unverändert bis in den Mai 
inein, es fand ein regelmäßiges Geſchäft auch nach Holland, Bremen, 
Dänemark, Norwegen und Schweden ſtatt, als plötzlich im Juni eine 
ſehr lebhafte Speculationsfrage für den Ahein die Preiſe von 40 zu 50 
gr. pr. Scheffel jteigerte. Im Monate Juli geſellte ſich zu dieſem 
Reken noch das Termingeſchäft der Berliner Börſe, das die Preiſe 
für kurze Zeit auf 573 ſgr. pr. Scheffel hob, welche alsdann im Auguſt 
auf den ungefähren jetzigen Standpunkt von 52 gr. pr Scheffel zurück⸗ 
gingen. Die Roggenerndte macht ſowohl, was Quantität als auch 
was Qualität angeht, bei uns eine Ausnahme von den traurigen 
Reſultaten, welche die Erndten der übrigen Cerealien gegeben 19255 
fie iſt in jeder Hinſicht zufriedenſtellend ausgefallen; die Anſprüche 
aber, welche Sachſen und Schleſien noch fortwährend an dieſelbe machen, 
werden bald nicht mehe zu befriedigen ſein. Die Erwartung großer 
Zufuhren aus Polen für das künftige Frühjahr hält die Speculation 
noch zurück, während ſich andererſeits der 
unſern Speichern um nahe an 1000 Laſten gegen voriges Jahr ver⸗ 
tingert hat. — Die große Ausfuhr von 20,583 Laſten wird durch die 
untenfolgende tabellariſche Zuſammenſtellung veranſchaulicht. 4 

Gerſte. Auch von dieſem Artikel war die Erndte von 1857 gut; 
lebhafte Frage für England und 


Vorrath von Roggen auf 


> . a für den eigenen Conſum ſteigerte die 
2 Öl ar 5 nn 

wur a u Kalten verſchiff Ates, nach, England ung Scheitleun 
den andern Cerealien hoch, die Erndte 1858 iſt aber ſehr mangelhaft aus⸗ 
gefallen, daß eine Steigerung nicht unwahrſcheinlich iſt. 

N behauptete während des Mink Jahres den Preis von 
30—33 fgr. pr. Scheffel für eine gute Mittel⸗Qualität; im Anfange 
des Jahres wurden ca, 900 Laſten nach England verſchifft; die Erndte 
1858 giebt einen gingen Ertrag, und motivirt auch ohne Ausfuhr 
unſere gegenwärtigen Notirungen von 33 ſgr. pr. Scheffel. 

rbſen. Wir hatten ſtarke Zufuhren von Polen, die Qualität 
war nur mittelmäßig, jo daß der größte Theil derſelben nur zu Futter⸗ 
zwecken nach England zu verwerthen war. Die Preiſe nahmen verhält 
nißmäßig einen noch größeren Aufſchwung als dies bei Roggen der 
Fall war; von Januar —Mai mit 60 bis 62 fgr., für ordinaire Sorten mit 
50—55 jgr. käuflich, ſtieg die Waare im Juli u. Auguſt auf 70—75 fgr., 
und erſt im October trat eine kleine Reaction der Preiſe auf 65—70 72 
ein, Leider haben wir über einen totalen Mißwachs dieſer Frucht im 
r 1858 zu berichten, ſo daß zu Ende des Jahres kleine Poſten fri⸗ 
cher Saaterbſen ſogar mit 80 ſgr. pr. Scheffel bezahlt wurden. 

Kartoffeln ſind in ſo reichlichem Maaße geerndtet, daß fie beſon⸗ 
ders in Folge der niedrigen Spirituspreiſe im Innern des Landes nicht 
mit 10 jgr. pr. Scheffel zu verwerthen find. 

Rübſaamen und Rapps. Die im Jahre 1857 bedungenen guten 
Preiſe hatten die Landbeſitzer unſerer Provinz bewogen, eine größere 
Bodenfläche mit dieſen Saaten zu bebauen, durch welchen Umjtand ein 
allgemeiner Ertrag der letzten Erndte erzielt wurde welcher der Erndte 
von 1857 nahe kam, obgleich manches Feld umgepflügt worden, und an 
vielen Stellen der W ein ſehr kleiner war. Die trockene warme 
Witterung war der Ausbildung der Oelſaaten ſehr förderlich, dieſelben 
konnten auch trocken eingebracht werden und erwieſen ſich ebenſo ölreich 
als im vorigen Jahre. Die Zufuhr wurde zum größten Theil durch 
unſere Oelmühlen in Anſpruch genommen, nur wenig wurde exportirt, 
und es blieb auch faſt nichts zum Verkauf im Herbſte übrig. Die erſten 
Ankäufe auf Contract wurden zu 90 fgr. pr. Scheffel geſchloſſen, doch 
hob ſich der Preis bald auf 120 bis 125 ſgr. und nur ein kleiner Reſt 
ging ſpäterhin, nachdem ſich die Oelpreiſe niedriger geſtellt hatten, zu 
110115 fgr. in die Hände der Käufer über. 

Leinſaat ſpielte im vorigen Jahre eine ſehr unbedeutende Rolle; 
die Zufuhren von Polen waren nicht belangreich und die Preiſe, welche 
man bewilligte, gaben gegen die Notirungen im Auslande keinen Nutzen, 
ebenſo wenig als ein ſolcher bei dem niedrigen Stande der Leinölpreiſe 
durch die Verwandelung in Oel erzielt werden konnte. Der Preis von 
Leinſaat varirte im Laufe des Jahres zwiſchen 80 und 92½ ſgr. pr. 


heffel. 1 
Tabellariſche Aeberſicht der Peſtände, Zuſuhren, Verladungen und 
des Conſums von Jetreide und Saat im Jahre 1858 zu Laſten 

a ” 8000 el .. f ü 
Beiz. Rogg. Grit. Haf. Erbſ. Leinſ. 5 
1357 2375 3480 375 109 280 ve 935 
Zufuhren im J. 1858 a 
9 


aus Polen und Rußland 

ſtromabwärts. . . 25932 11575 147 
a. d. Provinz p. Kahn. 4692 4026 971 
a. d. Prov. p. Eiſenbahn 7081 5161 1835 
ungefähre Zuf. p. Axe. 1896 1360 1164 
Verſchiffungen ſeewärts 29315 19315 2775 
Verladungen p. Eiſenb. 1531 163 7 
Beſtaud ult. Dec. 1858 9630 2530 310 162 340 
Ungefähre Conſumtion 1500 3600 1400 900 300 


41976 25608 4492 2052 2650 


II. H o bz. 

Wie aus dem nachſtehenden Bericht erſichtlich, waren die Zufuhren 
faſt aller Holzarten, und einige ſogar bedeutend geringer als im vergan⸗ 
genen Jahre, was größtentheils der 1857 erlebten Handels⸗Criſis, ſowie 
3 geringem Grade, dem Mangel an Waſſer in den Flüſſen zuzuſchrei— 

en iſt. 
ie Frage nach Eiſenbahnſchwellen und Klötzen, 
nen Stäben, war ſehr bedeutend, und konnte oft nicht befriedigt werden; 
nach faſt allen anderen Hölzern war ſie geringer, und daher die Ab⸗ 
nahme in der Ausfuhr erflärlih, Die Beſtände haben ſich ebenfalls 
8 


Be a. d. 


— 1428 
654 251 
462 530 
827 183 
960 1985 
30 25 


671 


49 
1122 
724 
955 
747 
Tr 3 
140 1164 
211 1874 
718 3788 


367 


ſowie nach eiche: 
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meſſtens und von kiefernen Balken und Rundholz ſogar bedeutend ver: 
t 9 
en. Es kamen hiervon an 


Kieferne Balk ß 

ng 81918 Stück, aljo 32028 Stück weniger als 1857, 
8 wurden x 144377 s „31010 3 = x 5 
Es verbl. i. Beſtande 76682 - 4634888 8 

Von dem hier angegebenen Beſtande blieben unverkauft in erſter 
and 6882 Stück. ü * 

Die Beſchaffenheit der in dieſem Jahre erhaltenen Balken war im 
Ganzen genommen beſſerals die des vorhergehenden Jahres, jedoch war 
die Durchſchnittslänge wieder im Allgemeinen kurz und daher wurden 
vie längeren guten Sorten auch ſehr hoch bezahlt von Is 3 d bis 10.8 
6 d per engliſchen Cubilfuß. Schöne aber kurze Balken bedangen 8 s 
bis 8 s 6 d perengl. Cubitfuß. Ordinaire Gattungen, zum Theil alte 
Balken, wurden mit ds bis 6 s 6 d bezahlt. Mittel⸗Gattungen von 7 
7s pr. engl. Cubik⸗Fuß. 8 
5 i Mauerlatten, das heißt Quadrathölzer von 7 bis 11 

0 tärke. 

8 Angekommen ſind 55005 Stück, alfo 7028 Stück mehr als 1857, 

Verladen wurden 11954 = 11640 wenig. 

Im Beſtand blieben 51437 = 1566 =. mehr 
Von dieſen letzteren verbleiben in erſter Hand unverkauft 11057 St. 
Im Allgemeinen war die Qualität, ſowie die Arbeit der uns zu: 
geführten Mauerlatten gut, auch wurden die ord. Sorten, da wo die Di: 
menſionen es zuließen, 1 Sleeperklötzen verarbeitet. 

Die Gattung ſowohl als die Dimenſionen der uns verbleibenden 
Mauerlatten ſind gut. 

Die bezahlten Preiſe find für gute Hölzer von 54 s bis 64 s per 
engl. Eubilfuß. In Verbindung mit großen Poſten Balken hat man 
auch für einige hundert Mauerlatten bis 9 s bezahlt, jedoch kann das 
keine Richtſchnur geben. Fur ſchlechte und kurze Hölzer hat man 44— 
5 s per engl. Cubitfuß bezahlt. 2 
Tannene Balten. Es kamen davon an 6076 Stück, alſo 7151 
Stück weniger als 1857. Wieviel davon verſchifft wurde, iſt nicht an⸗ 
zugeben. Im Beſtande blieben 7633 Stück, alſo 5894 Stück weniger 
als 1857. Die Frage nach dieſem Artikel war ſehr 
Preiſe behaupteten ſich kaum auf 44 s per engl. Cubikfu 
Kieferne Baumſtämme, Rundhölzer. 


Im Beſtande blieben 102302 ap! 
0 in erſter Hand unverkauft 13872 Stück. 
Faſt alle geringen Gattungen geile in fe tauglich zur Verarbei⸗ 
tung zu Eiſenbahnſchwellen, ſind bereits in feſten Händen, um zu dem 
erwähnten Zwecke während des Winters verwandt zu werden. 

Die Preiſe, welche man für dergleichen Rundhölzer zahlte, waren 
von 3) Thlr. bis 54 Thlr. pr. Stück. h 
Die geringe Frage, die ſich nach den beſſeren und ſtärkeren Rund⸗ 
hölzern, tauglich zum Dielen⸗Verſchnitt, zeigte, erklärt ji durch den 
gänzlichen Mangel an Dachfrage nach Deck-Dielen. Die wenigen Be: 
dürfniſſe, die ſich danach herausſtellen und jetzt noch in 5 ſtehen, 
werden mit Leichtigkeit aus den Vorräthen in Händen der Holzhändler 
befriedigt. Da jedoch feſtſteht, daß die Zufuhren, welche man im naͤch⸗ 
Ben Jahr erwartet, äußerſt Hein fein werden, und da der nächſte eng: 
iſche Regierungs⸗Contract zu berückſichtigen iſt, jo ſtellte ſich ſchon 
gegen Ende des vergangenen Jahres etwas mehr Frage ein und be⸗ 
zahlte man 1 gute und ſchöne Poſten Rundholz von 9 bis 16 Thlr. 
75 5 kittel- Gattungen wurden von 7 bis 9 Thlr. pr. Stück 
ezahlt. \ 


und von dieſen bleiben noch 


Maſten und Spieren. Es wurden hiervon verſchifft 4152 Stück, 
alſo 789 Stück er als 1857, N dabei zu bemerken, daß in der 
angegebenen Zahl von verſchifften Maſten und Spieren eine große 
Menge kleiner tannener Stangen inbegriffen iſt und daher die Zahl der 
verſchifften großen Maſten nur geringe iſt. Große Maſten von 20 Zoll 
m darüber find ſelten. Die Nachfrage für den Privat: Handel war 
ehr geringe. . | 

Rieferne Deck⸗Dielen und Dielen. 

51 Vela den wurden 261,848 Stück, alſo 114,996 Stück weniger als 
57. N 


Wie immer, ſo beſtand auch diesmal der größere Theil der ange⸗ 

gebenen Dielen in Is, 14- und 2⸗zöll. und kurzen Dielenden. 

Die Preiſe Fa wie folgt: e in 

5 5 en ö 1 8 pr. Stück 3“ 40, 
ielen Kron . . . 12—21 Fuß 3 far. 4 pf. 3 

Kron Brad do, 2 15 f) yr lauf. F. 3⸗zöll. 
Andere Dimenſionen nach Verhältniß ihres kubiſchen Inhalts. 
Für 1 und 13⸗zöll. Dielen 6—30 Fuß zahlte man wie folgt: 


13zöll. Kron 14—16 pf. 
150 Mittel 910 5 vr. lauf. Fuß. 
* 10 pf. 25 
17755 et . vf vr. lauf. Fuß. 
Eiſenbahnſchwellen und Klötze. Die Frage nach dieſem Arti⸗ 

kel war das ganze Jahr hindurch ſehr ſtark und iſt nd ſehr 
lebhaft nach Schwellen von 10 mal 5⸗zöll. und 15 Fuß. Die nach 10 
mal 10⸗zöll. 845 Fuß hat dagegen für jetzt ſehr nachgelaſſen. 


Man zahlte wie folgt: 


ür 10 mal 40 ⸗zöll. 844 F. v. 94 Thlr. bis 104 Thlr. pr. 50 Kubikf. engl. 
e 913 „ 10 ie 103 ee e 


7 


10°: 5 977 103 ⸗ 1 : 3 2 z 

Runde Sleeper ⸗Klötze 9—11⸗zöll, von 19—22 Sgr. pr. Stück. 
Verladen wurden 652,525 Stück oder 26,861 Skück mehr als 1857. 
Eichene Planken. Angekommen und gebrackt wurden: 

lite Brack 10,508 Stuck, das iſt 17,778 Stück weniger als 1857, 

= · 18,244 s : 8 5 * 5 : 2 

Auf dem Lande blieben ungebra I Stück, ſowie im Waſſer 

beim Schluß der Schifffahrt angekommen ungefähr 60 Bat, N 

Verſchifft wurden 1. Brack 14,589 St. od. 11,561 St. weniger als 1857, 

* s SE 20,339 1 5 14,773 3 6 
außerdem wurden noch 40,466 Enden und ungebrackte Planken verla⸗ 
den, geſchnitten aus ſogenannten Nullen und Mlangons. 

, Die gezahlten Preiſe waren: 
625 Thlr. bis 687 Thlr. 15 Sgr. pr. 720 Cubilf. 1. Brack; 2. Brack 
nach Verhältniß. . 

Wie ſchon im vorigen Jahre bemerkt, fo eignete ſich damals ſchon 
der bei weitem größere Theil der eichenen Planken nicht zu den Liefe⸗ 
rungen für die engliſche und franzöſiſche Marine, wegen mangelnder 
Länge und Stärke. In dieſem Jahre iſt das noch ne der Fall, und 
obgleich der Vorrath eine Vermehrung der Stückzahl zeigt, fo iſt der 
Theil, der zu den Hauptlieferungen von 4, 41 und 5 Jol Stärke taug⸗ 
lich iſt, nur ſehr klein. 

Cichene gergde Balken, Plangons und Krummhölzer. 
Angekommen ſind 25,196 Stück oder 40,279 Stück weniger als 1857, 
Verladen „ 18,868 00:8, AI 4 2 ae 
Vorrath, „ 4,718 z 0 d 

Von dieſem Vorrath bleiben in erſter Hand 19 47429 Stück. 

Für gerade eichene Balken wurden von 12 bis 17 Sgr. pr. franz. 
Cubikfuß bezahlt; für Plancons und Krummbhölzer von 8 bis 15 Sgr. 
pr. franz. Cubikfuß. ; 

Eichene Stäbe. f 

Naachſtehende Tabelle giebt an, welches die Beſtände waren, was 
2 gekommen, was verladen iſt und was verbleibt. f 
8 eſtand Anf 1858: Zugek. Wb Zum Be Beſtd. Ende 1858 


Schock. Schock. Schock. S Schock. 
Bram 85 7405 3468 % 191 
ranntwein 312 596 712 29 167 
Orhoft 1686 1946 3051 26 555 
Tannen 181 363 369 9 166 
Boden 1122 2204 1860 560 906 


5689 6596 9460 670 2155 
„Die Preiſe variürten von 38 bis 53 Thlr. nach Qualität und Stärke. 
Die Stage war und iſt noch ſehr ſtark. f 
Kiefernes Splittholz. 
Hiervon wurden verladen 30001 Fad. alſo 1791 Fad. weniger als 1857, 
Preiſe waren von 15 bis 16 Thlr. Pi aden 4 Fuß. 
Eichene und fichtene Schiffsnägel, 
Hiervon wurden verladen 3608 Ent 
si A würden Fer Schock verſchifft und 
von Radſpeichen 325 Schock. 
3 8 5 0 I e 18 ; 
In der vorjährigen Betriebsperinde vom 1. October 1857 bis 1. 
April 1858 iſt das biefige leiſch⸗Pöchelungs⸗Geſchäft, wie vorauszu⸗ 
ſehen war, nur von ſehr beſchränktem Umfange geweſen. 


gering und die 


Es kamen davon an 53043 Stück, oder 15 weniger als 1857. 
2 2 19] 2 2 


1 


Die Ausfuhr hat nur beſtanden in: 
9541 2 1 Schweinefleiſch & 7 Pfd. Engl. Netto. 
| * 0. 


57 do. 2 
8 56 do. 5 2 à 270 do. 
1124 Barrels = : à 200 do. 
169 Kegs . S ease a 28 do. 
100 Tierces - Ochſenfleiſch a 304 do. 
76 do. 9 20 a 250 do. — 
10 Barrels 2 à 220 do. 
m Ganzen wurden 3184 Schweine und 87 Ochſen 8 
as Neeiſch Podelungs- Geschäft der gegenwärtigen Schlachtperiodt 


verſpricht bedeutend umfangreicher zu werden, wie das vorjährige, w 
| nigſtens find bis jetzt ſchon 4204 Stück Schweine angebracht worden 
obſchon der Ankaufs⸗Preis 8 dies Jahr nur auf 3 Sgr. per Pfd. neus 
Gewicht, gegen 3 Sgr. 8 Pf. pr. Pfd. altes Gewicht im vorigen Jah 
geſtellt hat. Die Qualität der Schweine iſt dabei gut, und noch baff 
wie voriges Jahr, indem die Schweine beſſer gemäſtet find und weſe . 
lich mehr Schmalz liefern. Der Abſatz nach dem Auslande zur . 
ſchiffung vor Schluß der Schifffahrt, iſt leidlich geweſen, derſelbe hall 
d aber nur zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, für Iſte Quali ] f 
0 5. strl. pr. Barrel von 200 Pfd. Engl, Netto, für 2te Qualitat \ 
75 s. strl. pr. Barrel von 200 Pfd. Engl. Netto erreichen ialen; Bad R 
frage zur Verſchiffung bei Eröffnung der Schifffahrt im Frü 15 N 
5 ganz, und erwartet man zu diafer eit niedrigere Preiſe. In 0 a 
don wird jetzt geſalzenes S 9 ch Iſte Qualität von 80— 89 
sürl. pr. Barrel von 200 Pfd. Engl. Netto notirt. 
(Fortſetzung folgt.) 


a Literatur. a 
Nadicale Heilung der Brüche von Dr. Krüfi-AltYerr 
prakt. Brucharzt in Gais, Kanton Appenzell in der Schweiß 
Druck von Friedrich Wyß in Langnau. i £ 
Dieſe Schrift hat die ſiebente Auflage erlebt, ihr Verfaſſe 5 
iſt der Erfinder des berühmten Bruchpflaſters und giebt derſell 
in der Broſchüre eine kurze Beſchreibung der Brüche, ſowie d 
Methode ihrer Heilung durch fein Bruchpflaſter. Den Schluß g 
der Schrift bilden zahlreiche Zeugniſſe von Patienten aus aller m 
Gegenden, welche dieſes Mittel mit gutem Erfolg angemand - 
haben. 2 u 


Handelsrecht. iR 
(Wechſelrecht.) 1) Der Rentier E. zog auf den Beſitzer S. 7 
einen Wechſel, und der Beſitzer D. unterzeichnete denſelben in den 
Weiſe mit, daß er ſeinen Namen neben den des Ausſtellers ©, u 
über feinen Namen die Worte „als Selbſtſchuldner“ ſetzte. Am Ber 
falltage des Wechſels ließ der Inhaber deſſelben keinen Proteſt aufneh⸗ 
men und klagte, nachdem er vom Acceptenten Zahlung nicht 1 
halten können, den Wechſel gegen D. ein. Mit dieſer Kla e iſt er 
zwei Inſtanzen abgewieſen worden. Beide Inſtanzrichter debe * X 
nommen, daß, da weder aus der Stelle, wo die Unterſchrift des ; 
ſich befinde, noch aus fonftigen Gründen geſchloſſen werden könne, daß 
die Mitunterſchrift des D. eine Beziehung zu der Unterſchrift des Ae 
ceptenten haben folfe, D. in die W des Wechſelausſtellers ge 
ſetzt werden müſſe, und deshalb die? zechſelklage gegen ihn ohne den“ 
nach Art. 41 der a. d. Wechſelordnung gegen den Aeceptanten aufzu 
nehmenden Zahlungsproteſt nicht zugelaſſen werden könne. ö 
Zur Eutſcheidung des Ober-Tribunals iſt der Fall nicht gelangt 


* Indoſſabilität eines Depotwechſels. — Einreden des Ar 
ceptanten wider den daraus klagenden Indoſſatar. 

Es hatte Jemand zwei Wechſel, die mit der Bezeichnung „De. 
pot-Wechſel“ verſehen waren, acceptirt. Von dem Indoſſatar det!“ 
Wechſel auf Zahlung der verſchriebenen Summe in Anſpruch genom 
men, wendete der Acceptant ein, da Depot. Wechſel vorlägen, welche nut 
zur Deckung feiner, aus einem Geſchäft mit dem Ausſteller etwa ent’ 
ſtehenden Verbindlichkeiten gegeben wären, müſſe der Indoſſatar zur 
Begründung der Klage darthun, daß jene Verbindlichkeiten wirklich ent? | 
ſtanden ſeien. Das Berliner Stadtgericht und das Kammergericht hiel WS; 
ten die Einrede für durchgreifend und wieſen den Kläger ab; das Ober . 
Tribunal dagegen verurtheilte den Acceptanten zur Zahlung der Wech Fr 
ſelſummen. Es führt in dem betreffenden Erkenntniſſe vom 17. Jull 
v. J. aus, daß nach den Vorſchriften der deutſchen Wewiel’ 
Ordnung die Bezeichnung „Depot⸗Wechſel“ die Circula⸗ 
tionsfäbigkeit des Wechſels nicht ausſchließe, auch dem 
Indoſſam ent dadurch kein anderer Charakter beigelegt 
werde, als derjenige iſt, den ein ſolches im All emeinen 
hat; hieraus ergebe ſich, daß der Indoſſatar berechtigt ſei, die gewöhn⸗ 
liche Wechſelklage anzuſtellen, ohne den Nachweis führen zu dürfen, es 
ſei die Verbindlichkeit, zu deren Deckung das Accept dienen ſollte, ins 
Leben getreten und daß dem Indoſſatar eine auf das dem Wechſelzuge zu rund⸗ 
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liegende Geſchäft ſich ſtützende Einrede nicht entgegenge lten werden 
könne. (NMitgetheilt nach Striethorſt Arch. * e 29.) 


Norddeutscher Lloyd. 


Poſ-Dampſſchif-Kuhrt 


zwiſchen | 
Bremen-Newyork 


durch die Bremiſchen Poſt⸗Dampfſchiffe 
Bremen, Newyork und Weser. 
Die nächſten Expeditionen find wie folgt feftgejegt: 
D. „Weseré, Capt. H. Gätjen, 


am Sonnabud, deu 5. März 1839. i 
Paſſage⸗Preiſe: Erſte Cajute 140 , zweite Cajüte 85 . 

ö Zwiſchendeck 55 % Gold inel. Beköſtigung. 
Güterfracht: Zwölf Dollars und 5 pCt. Pri- 
mage per 40 Cubik⸗Fuß. er 


Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Schiffsmakler und Schi fis 
expedienten, ſowie die Unterzeichnete. Ä 


Bremen 1858. 12 
Die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 
Crüsemann, II. Peters, } 
1957 Director. Procurant. 


CARL CORRADINI JUNIOR 
BONTEMPELLI & CORRADIN, 
SPEDITERUR 


in 
BIE F. 
Comptoir in Hause No. 932, Carradorb- Gasse. 
Depöt-Magazine in den eigenen zwei Häusern, No. 806 u. 806.4 
Uebernimmt Güter in Spedition nach allen Richtungen 
so, wie auch Waaren in Depositum gegen billige Provision und 


+ 


Lagergeld. [2355] 
F kocht pr. Danzig 5 Fl. 10 Kr. (österr, Währung) I. Klasse, 
5 Fl. 40 Xr. ” ” II. 5 


\ 2 Karen Ein Rittergut 5 1 
oder Freigut in Weſtpreußen oder Pommern wird von einem eruſtlichen 
Käufer bald zu kaufen geſucht durch 


12920 A. Geisler in Breslan, Weidenſtr. 25. 
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